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Die Glocken von

iOtonatsblätter für 9Jtarien=25eret)rung unb 311t gürberung ber SBallfalfrt ju unfeier
Ib. ftrau im Stein. — Spejielt gefegnet nom §1. SBater 9ßtus XI. am 24. SJÎai 1923

unb 30. 9Jtäi3 1928.

herausgegeben nom ÏBaïïfaljrtsDerem 311 9Jfariaftein. Abonnement jäfirlidj Sr. 2.50.

©in3aljlungen auf ißoftcfiecffonto V 6673.

<Rr. 4 Sftariaftein, £>ff. 1941 19. Sa&rgang

V

L,

Aus der Rosenkranzenzyklika.

Die Jugend möge aus dem Rosenkranzgebet neue
Kraft schöpfen, um die ungeordneten Versuchungen zum
Bösen zu bezähmen und die Unschuld der Seele unversehrt

zu bewahren. Das Alter aber wird hier Ruhe und
Frieden für seine Sorgen und Aengste finden. Für die
Mitglieder der Katholischen Aktion wird es zu einem
Ansporn, der sie zu eifrigerem und umfassenderem
Apostolat hinreisst. Den Leidenden und den Sterbenden
aber wird es Stärkung bringen und ihre Floffnung auf
ewiges Glück erhöhen. Pius XI.

TS

vie Olocken von

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 39. März 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.50.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 4 Mariastein, Okt. 1941 19. Jahrgang

^us der kìoîenhranTenT^Idiîrs.

Die lugend möZs aus dem fìosenîeranTFehet neue
Xraft schöpfen, um die ungeordneten Versuchungen Tum
Lösen TU heTshmen und die idnschuld der Lssls unversehrt

Tu hewahrsn. Das 4dter shsr wird hier Luhe und
Lrieden für seine Lernen und TXengste linden. Lür die
IVIitglieder der katholischen Wirtinn wird es Tu einem
Ansporn, der sie Tu eifrigerem unc! umfassenderem
Apostolat hinrsisst. Den Leidenden und den Ltsrhenden
alzer wird es Ltärlrung hringen und ihre Hoffnung auf
ewiges Lilüclr erhöhen. Lius XI.



©ottestoen|torbmmg
19. Oft.: 20. Sonntag n. Spf. $1. 9Jlcffen non 6—8 Ul)t. 9.30 UI)t: 3tmt unb

Sßrebigt. Süadpn. 3 Ulfr: Sßefpet, Süusfe^ung, Segen nnb Satoe. SEBall-

faf)tt bei Sungfrauentongrcgarion non St. ©lata, Sßafel.
21. Dît.: 3eft ber fit. Utjula. §al6 9 Uljr: 3lmt am Sttltare bet Sjeiligen.
26. Dît.: ©Ijtiftfönigsfeft. §1. 9Jîeffen non 6—8 Ut)i. 9.30 tff)r= Sßrebigt nnb

fenit $od)amt.
218. Dit.: 3eft bet t)l. Sîlpoftel Simon nnb 3uba. 8.30 U^r: 3Imt.

1. 3too. : 3eft 2111er ^eiligen. $1. Steffen non 6—8 Uf>r. 9.30 Ul)t: sprefoigt u.
$od)amt. 9îacî)m. 3 Uljr: SCefper, Sttusfetyung unb Saine.

2. Son.: 22. Sonntag n. spf. §1. Steffen non 6—8 Uljr. 9.30 Uf)t: sprebigt unb
Stmt. Stadpn. 3 Ufjt: 3«e*ft lagesnefper, fyernadj ïotenoefper u. Cibeta.

3. 9ton.: ©ebäd)tnis aller atmen Seelen. $1. Steffen non |alb 6 Uljr an. 8.30

Uljr: 9tequiem mit ßiiera.
5. Son.: 1. Stittrnod), ©ebetstreujjug. §1. Steffen: 6, 6.30, 7, 7.30, 8 u. 9 Uljr.

10 Uljr: 9Imt, natt)f)er 2(usfcpung, Sttnbetungsftunben bis 3 Uljr; bann
sprebigt, Sßefpet unb Segen.

6. 9ton. : ©ebäcfjtnis für bie nerftorbenen aJïitglieber bes SIBallfaljrtsoerein« um
8.30 Uf)t.

8. 9ton. : 8.30 Uljr: 2Imt in ber ©nabemfapelle.
9. 9ton.: 23. Sonntag n. spf. §1. ÎOÎeffen non 6—8 Uljr. 9.30 Ut)r: sprebigt unb

Stmt. Stactjm. 3 Uljr: Sßefper, SHusfefcung unb Salne.
13. 9ton.: geft aller 1)1. Sßenebiftiner. 8.30 Uljr: Sjodjamt. 21n biefem ïage fann

ein nollfommener Süblajj getnonnen merben.
11. 9îon. : ©ebiirtjtnis alter Ifingefdiiebenen Sßenebittiner. 8.30 Ul)t: sJtequietn u.

fiibera.
16. 9lon.: 24. Sonntag n. ^3f. §1. Steffen non 6—8 Uljr. 9.30 Uljr: ^3rebigt unb

2Imt, Stacljm. 3 Uljr: Sßefpet, älusfetjung, Segen unb Salne.
17. 9ton.: geft ber 1)1. ©ertrub ber ©rofjen, ätneite spatronin ber SBafilifa. fjalb 9

Uljr: îjodjamt.
22. 9ton.: Seft ber 1)1. ©äcilia. 8.30 Ufjr: 2Imt.
23. 9ton.: 25. unb letter Sonntag n. spf. $1. Steffen non 6—8 UI)r. 9.30 lll)t:

sprebigt unb 2lmt. 9tad)m. 3 Uljr: Sßefper, SHusfeftung, Segen u. Salne.

*
Üöallfaljtt bec itolierttfdçjcrt Kolonie, SBnfel.

Unter ber giitjrung non Stfgr. 2>r. fRiboffi pilgerten etroas über 400
2Ingef)örige ber italienifdjen Kolonie SSafel am Sonntag, ben 21. Sep=
tember tjerauf in bie ©nabenhapelle im Stein. ïîacf} einem begeiftertcn
^angelroort bes tjodpuürbigften Sßrälaten Stfgr. SRiboIfi in ber SSafüiba
unb bem feierlichem fahramentalcn Segen brcingten ftcf> bie anbädftigen
Sßilger um bie Iädjelnbe Stabonna in ber tjeiligen gelfcnhrppta. Stit
füblänbtfdjer Snnigbeit unb SSegeifterung tjulbigten fie in itjren Ciebern
unb ©ebeten ber Magna Mater de Consolatione. Stand) forgenfdjuoeres
$erg mag in biefer SBeitjeftunbe in ber ftitlen ©rotte ber oertaffenen
Sieben gebacfjt tjaben, bie in ßrieg unb harter ©efangenfdjaft fdpoerftes
Seib 3U oerhoften fjabcn.
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Gottesdienstordnung
19. Okt.: 20. Sonntag n. Pf. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und

Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve. Wallfahrt

der Jungsrauenkongregarion von St. Clara, Basel.
21. Okt.: Fest der hl. Ursula. Halb 9 Uhr: Amt am Altare der Heiligen.
26. Okt.: Christkönigsfest. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr- Predigt und

levit. Hochamt.
218. Okt.: Fest dep hl. Apostel Simon und Iuda. 8.30 Uhr: Amt.

1. Nov.: Fest Aller Heiligen. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u.
Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung und Salve.

2. Nov.: 22. Sonntag n. Pf. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und
Amt. Nachm. 3 Uhr: Zuerst Tagesvesper, hernach Totenvesper u. Libéra.

3. Nov.: Gedächtnis aller armen Seelen. Hl. Messen von halb 6 Uhr an. 8.30

Uhr: Requiem mit Libéra.
5. Nov.: 1. Mittwoch, Gebetskreuzzug. Hl. Messen: 6, 6.30, 7, 7.30, 8 u. 9 Uhr.

10 Uhr: Amt, nachher Aussetzung, Anbetungsstunden bis 3 Uhr; dann
Predigt, Vesper und Segen.

6. Nov.: Gedächtnis für die verstorbenen Mitglieder des Wallfahrtsvereins um
8.30 Uhr.

8. Nov.: 8.30 Uhr: Amt in der Enadenkapelle.
9. Nov.: 23. Sonntag n. Pf. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und

Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung und Salve.
13. Nov.: Fest aller hl. Benediktiner. 8.30 Uhr: Hochamt. An diesem Tage kann

ein vollkommener Ablag gewonnen werden.
11. Nov.: Gedächtnis aller Hingeschiedenen Benediktiner. 8.30 Uhr: Requiem u-

Libéra.
16. Nov.: 24. Sonntag n. Pf. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und

Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
17. Nov.: Fest der hl. Gertrud der Erogen, zweite Patronin der Basilika. Halb 9

Uhr: Hochamt.
22. Nov.: Fest der hl. Cäcilia. 8.30 Uhr: Amt.
23. Nov.: 25. und letzter Sonntag n. Pf. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr:

Predigt und Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.

-5

Wallfahrt der italienischen Kolonie, Basel.

Unter der Führung von Msgr. Dr. Nidolfi pilgerten etwas über 400

Angehörige der italienischen Kolonie Basel am Sonntag, den 21.
September herauf in die Gnadenkapelle im Stein. Nach einem begeisterten
Kanzelwort des hochwürdigsten Prälaten Msgr. Nidolfi in der Basilika
und dem feierlichen sakramentalen Segen drängten sich die andächtigen
Pilger um die lächelnde Madonna in der heiligen Felsenkrypta. Mit
südländischer Innigkeit und Begeisterung huldigten sie in ihren Liedern
und Gebeten der ^laßna slater äs Consolations. Manch sorgenschweres
Herz mag in dieser Weihestunde in der stillen Grotte der verlassenen
Lieben gedacht haben, die in Krieg und harter Gefangenschaft schwerstes
Leid zu verkosten haben.
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^Pfarreijoanfaßt son 6t. 2ïnton, SBafel
Unbank lut roel), Unbank oerbittert unb fdjlieftt bie §anb bes ©e=

bers; Dankbarkeit aber tut roohl, bie eijrt ben Dankenben, fie freut bert
©eber unb öffnet feine fjanb gu neuen ffiaben. Diefes ©lotio beroog fidjer
aud) bie katt)oIifci)e ^irdjgemeinbe St. ©nton in ©afel, bie ©eiftlidjkeit
mie bas ©oik, 311 einer gemeinfamen Dankcsroallfahrt nad) ©lariaftein.
Der Ginlabung bes hocftm. £rn. Pfarrers unb Dekans, Dr. 3£aoier non
£>ornftein, folgten über 1200 ©farrkinöer hinauf ins Heiligtum U. 2b.
grau 00m Stein, gur groften ©nabenoermittlerin. 3hr rnollte man t)erg=
lid) banken für ben unferem 2anb unb ©olk gemährten Schuft unb Segen,
insbefonberc roollte bie Pfarrei banken für bie ii)r befonbers errciefenen
©naben unb 2Bot)Itaten.

Die ©irfigtalbaftn hatte nollaitf 31t tun, bie gasreichen ißilger rec!)t=
geitig an ifjr 3iel 3" bringen. ©lit einer ijalbftünbigen ©erfpeitung konnte
ber ©ottesbienft um 10 Uhr beginnen. Das ©littelfd)iff ber ©afilika mar
bis tief ins Gl)or bidjt befeftt, nieftt roeniger bie beiben Dribünem. ©ad)
bem ©olksgefang: „^ornrn tjeiliger ©eift" fprad) ber ©ater ber Pfarrei,
hodftro. Sßrälat Dr. oon £ornftein, felbft 3U feinen lieber« ©farrkinbern
ein Ijerglidjes ©egrüftungs* unb Dankesraort. ©Bir finb bis fjeute oer=
fdjont geblieben non ben ©reuein bes Krieges burd) ©lariens unb bes
©ruber Staufens gürbitte Dafür fei ©ott unb feiner t)I. ©lutter 2ob
unb Dank. ©Serben mir aud) in 3u^u"ft oerfdjont bleiben? Das bürfen
mir feft hoffen, roenn mir uns ber fjimmlifcfyen ©lutter anoertrauen unb
fie als ©lutter ehren. ©laria roirb uns erhören, roenn roir burd) keine
perfönlidje Scftulb ihren mütterlichen Sdjuft oereiteln, roenn roir mit
reinem fersen beten unb unfere Pflichten erfüllen. 2eiöer mirb aud) in
unferem Scftroeigerlanb oiel gefehlt gegen ©ottes ffiebote, bis Ijirtauf gu
ben ©ertretern ber göttlichen Autorität, unb heute ftraft ©ott bie fünbige
©lenfehheit. Behren roir burd) ©eue unb ©Ufte 3U ©ott guriidr unb ma=
eften mir fo ben erften Schritt 3ur ©euorbnung in ber ©Belt. ©flegen roir
bie Sittentreinheit in ©Bort unb Dat unb ©ilb unb bringen mir Opfer für
bas 2Bot)I ber ©emeinfdjaft, aud) für bie Solöaten an ber ©renge. So
mirb ©laria fid) uns gegenüber als helfenbe ©lutter erroeifen.

Stuf bas einbringlicfte ©ottesroort folgte bas feierliche ©ontifikalamt
Sr. ©neben 2lbt ©afilius. Der ^ircftcnchor non St. ©Inton hut basfelbe
mit einer ©oIIer=©leffe unb einem gemeinfamen Grebo roiirbeooti um*
rahmt. Gs mar ein Singen unb beten mit unb für einanber, unb mitten
unter ihnen ber liebe £>eilanb.

©aeftmittags halb 3 Uftr fanb fid) bie gange iftilgergemeinbe oon St.
©Inton roieber gufammen 31! einem ©emeinfeftaftsgottesbienft in ber ©a*

filika. 2lbt ©afilius richtete babei ein aufklnrenbes ©Bort über ©laria,
bie ^öngin ber gamilie, an bie tpilgerfdjar. Gs mar abgeftimmt auf bas

geft ©laria ©eburt, bas tags barouf gefeiert rourbe. ©lariens ©eburt,
fagt ber hohe ©ebner, hat greube gemeckt in ber gangen ©Belt, oorab bei
ben liebem Gltern bes iïinbes. Sie hatten ein Unterpfanb bes göttlichen
Segens.

3ft es bei ber mobernen gamilie aud) fo? Die fdjmeigerifdje Gt)e=

fdjeibungsftatiftik ber leftten 10 gaftre reöet eine erfeftütternbe Sprache
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Pfarreiwallfahrt von St. Anton» Basel
Undank jut weh, Undank verbittert und schließt die Hand des

Gebers; Dankbarkeit aber tut wohl, die ehrt den Dankenden, sie freut den
Geber und öffnet seine Hand zu neuen Gaben, Dieses Motiv bewog sicher
auch die katholische Kirchgemeinde St. Anton in Basel, die Geistlichkeit
wie das Volk, zu einer gemeinsamen Dankeswallfahrt nach Mariastein.
Der Einladung des hochw. Hrn. Pfarrers und Dekans, Dr. Xavier von
Hornstein, folgten über 1200 Pfarrkinder hinauf ins Heiligtum U. Lb.
Frau vom Stein, zur großen Gnadenvermittlerin. Ihr wollte man herzlich

danken für den unserem Land und Volk gewährten Schutz und Segen,
insbesondere wollte die Pfarrei danken für die ihr besonders erwiesenen
Gnaden und Wohltaten.

Die Birsigtalbahn hatte vollauf zu tun, die zahlreichen Pilger
rechtzeitig an ihr Ziel zu bringen. Mit einer halbstündigen Verspätung konnte
der Gottesdienst um 10 Uhr beginnen. Das Mittelschiff der Basilika war
bis tief ins Chor dicht besetzt, nicht weniger die beiden Tribünen. Nach
dem Volksgesang: „Komm heiliger Geist" sprach der Vater der Pfarrei,
hochw. Prälat Dr. von Hornstein, selbst zu seinen lieben Pfarrkindern
ein herzliches Begrüßung?- und Dankeswort. Wir sind bis heute
verschont geblieben von den Greueln des Krieges durch Mariens und des
Bruder Klausens Fürbitte Dafür sei Gott und seiner HI. Mutter Lob
und Dank. Werden wir auch in Zukunft verschont bleiben? Das dürfen
wir fest hoffen, wenn wir uns der himmlischen Mutter anvertrauen und
sie als Mutter ehren. Maria wird uns erhören, wenn wir durch keine
persönliche Schuld ihren mütterlichen Schutz vereiteln, wenn wir mit
reinem Herzen beten und unsere Pflichten erfüllen. Leider wird auch in
unserem Echweizerland viel gefehlt gegen Gottes Gebote, bis hinauf zu
den Vertretern der göttlichen Autorität, und heute straft Gott die sündige
Menschheit. Kehren wir durch Reue und Buße zu Gott zurück und
machen wir so den ersten Schritt zur Neuordnung in der Welt. Pflegen wir
die Sittenreinheit in Wort und Tat und Bild und bringen wir Opfer für
das Wohl der Gemeinschaft, auch für die Soldaten an der Grenze. So
wird Maria sich uns gegenüber als helfende Mutter erweisen.

Ant das eindringliche Gotteswort folgte das feierliche Pontifikalamt
Sr. Gnaden Abt Vasilius. Der Kirchenchor von St. Anton hat dasselbe
mit einer Goller-Messe und einem gemeinsamen Credo würdevoll
umrahmt. Es war ein Singen und beten mit und für einander, und mitten
unter ihnen der liebe Heiland.

Nachmittags halb 3 Uhr fand sich die ganze Pilgergemeinde von St.
Anton wieder zusammen zu einem Gemeinschaftsgottesdienst in der
Basilika. Abt Vasilius richtete dabei ein aufklärendes Wort über Maria,
die Köngin der Familie, an die Pilgerschar. Es war abgestimmt auf das

Fest Maria Geburt, das tags darauf gefeiert wurde. Mariens Geburt,
sagt der hohe Redner, hat Freude geweckt in der ganzen Welt, vorab bei
den lieben Eltern des Kindes. Sie hatten ein Unterpfand des göttlichen
Segens.

Ist es bei der modernen Familie auch so? Die schweizerische
Ehescheidungsstatistik der letzten 10 Jahre redet eine erschütternde Sprache
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Lobpreis sei Christus, dem König
Den König preist mit frohem Laut,
Der in der Schöpfung Morgenglanz
Der Freiheit Hochburg uns gebaut,
Der hehren Alpen Silberkranz.

O hebe deine Vaterhand
Und schütz und segne unser Land!
Sieh, was wir haben, weih'n wir dir,
Dich, unsern König, grüssen wir!

Dem König danke unser Lied,
Der dorngekrönt in blut'ger Qual,
Als unser Opferlamm verschied.
Geheftet an den Kreuzespfahl.

Lass leuchten deines Herzens Bild
Als Banner uns und starken Schild.
Sieh, was wir sind, das weih'n wir dir,
Dir, unserm König, folgen wir!

Dem König brause Jubelsang,
Der lieb in unsrer Mitte weilt,
Als Engelsbrot, als Lebenstrank
Sein heilig Fleisch und Blut uns teilt.

O Wahrheit, Liebe, Himmelsglut,
O Gott und Herr, o höchstes Gut!
Lass leben, sterben uns in dir!
Dich, unsern König, lieben wir!

Dr. P. Romuald O. S. B.

non unglücklichen gamilienguftönben. Unö roo fehlt es? Söeil in fo
mancher Ehe öas fjamort &et treuen Siebes* unb Sebensgemeinfdjaft
nicht gehalten roirb unb menfdjlidje Slutorität noch auflöfen roilt, tuas
(Sott uerbunben hat, ober1 tueil man ben ßhQiuedt ablehnt unb bas Unter»
pfanb ber Siebe ablehnt. SBenn man ba an ben Sßanhelmut unb bie
Sd>idtfalsfd)iläge bes 9Jîenfchen benkt, kann man bas 2>efi3it fo mancher
Ghe oerftehcn, aber am Sbeal ber Ghe miiffen mir fefthalten mie ÜJlaria.
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I.Okp5Si8 LSI (ü^riLiuL, ciem
Den König preist rnit krciksm Dsut,
Der in der 3c!röpkung IVIorgenglan?
Der Drsilreit Doclìlzurg uns geìzaut,
Der kekren ^Ipsn Zilìzerlcrnn?>

D keìzs deine Vatsrksnd
Dnd scküt? und segne unser Dsnd!
3ieb, was wir Sulzen, weilr'n wir dir,
Dick, unsern König, grüssen wir!

Dsrn König danke unser Died,
Der dorngekrönt in Dlut gsr ()ual,
^Is unser Dptsrlsmm verschied,
Gekektet an den Krsu^espkakl.

Dass leuekten deines Dler^ens öild
/^Is Uanner uns und starken 3ckild.
3ielr, was wir sind, das weik'n wir dir,
Dir, unserm König, kolgen wir!

Dem König krause ^ukelsang,
Der liek in unsrer IVlitte weilt,
>XIs Dngelskrot, als Dekenstrank
Lein keilig DIeisck und lZIut uns teilt.

D XVakrkeit, Dieke, Dlimmelsglut,
D Gott und Dlerr, c> köckstes Gut!
Dass leken, Sterken uns in dir!
Diel,, unsern König, lieken wir!

Dr. D. kìomusld D. 3. L.

von unglücklichen Familienzuständen. Und wo fehlt es? Weil in so

mancher Ehe das Jawort der treuen Liebes- und Lebensgemeinschaft
nicht gehalten wird und menschliche Autorität noch auflösen will, was
Gott verbunden hat, odeü weil man den Ehezweck ablehnt und das Unterpfand

der Liebe ablehnt. Wenn man da an den Wankelmut und die
Schicksalsschläge des Menschen denkt, kann man das Defizit so mancher
Ehe verstehen, aber am Ideal der Ehe müssen wir festhalten wie Maria.
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Sie gab bas Saruort gur Skutterfcfeaft, als ber ©ngel itjr bie 23ot=

fcfeaft brachte. Slacfebem fie bie Sacfee reiflicfe erroogen unb fie barirt ben
feeiligen SBillen (Bottes erbannte, fpracfe fie großmütig itjr „gia", mir
gefcfeefee nacfe beinern SBorte. Unb fie feat ifer Saroort treu gefealten, aud)
in Stunben fcferoerfter §eimfucfeung. Sinti) im Stall gu 93etfelefeem, im
frembem 2anb Slegppten unb im armen £äusd>en oon Slagaretfe blieb fie
3°fef unb ii)rem Kinbe in mütterlirfjer Siebe treu gugetan. 3a, fie oer=
liefe ifen aucfe unter bem Kreuge nicfet. Sa feat fie fid) beroäfert als Kö=
nigin ber Skärtgrer, raie aud) als Königin ber Familie. Sie betracfetete
eben ifer Sofort gum Kinb unb gur gamilie als ein feeiliges, (Bott ge=
macfetes 93erfprecfeen, als feeiligen SBillen ©ottes unb biefen roollte bie
treue Skagb bes §errn unter allen Umftänben erfüllen.

So oiele ©feen finb feeute ungliidrlid), raeil fie eingegangen werben
ofene Sîûchficfet auf ©ottes SBillen, ofene Beratung, ofene ©ebet unb raeil
man fitfei in ber ©fee nicfet um ben SBillen ©ottes kümmert, ©ine ©fee

aber ofene ©ott, als rein roeltlicfeer 93ertrag geftfeloffen, gleicfet einem
$ous, bas auf Sanb gebaut. SBenn ber Sturm kommt, bricfet es gufammen.

Skaria empfängt bitrtfe ein SBunber ber göttlitfeien Slllmacfet iferen
Kinberfegen unb preift im feerrlitfeen Skagnifikat ©ottes SBeisfeeit unb
©üte. Sreu erfüllt fie bie mofaiftfeen ©efefee, raie bie 33eftfeneibung unb
Sarftellung 3elu im Sempel. SBir feaben feier ein 33eifpiel oon treuer
ipflicfeterfüllung gegenüber bem Kinbe, raie Saufe unb ßrgiefeung nad)
©ottes SBillen. SBie Ieferreicfe roar ber Sempelgang mit bem groölfjäfe=
rigen 3efu&krtaben. SBie oiel greube unb Sroft unb Kraft roürbe ber
cferiftlitfeien gamilie ber ©ang burcfe bas Kirtfeemjafer bringen, raenn man
bie eingelnen gefte im ©eifte ber Kircfee feiern roürbe!

Keiner gamilie bleibt Kreug unb Seiben erfpart, fo wenig wie ber
lieben Skutter ©ottes. SBas feat ber Scfemergensfrau Kraft gegeben in
allen Sagen, felbft unter bem Kreuge, wie eine £>elbin ausgufearren?
3'fere ©ottoerbunbenfeeit. 3|Q, kie gottoerbunbene gamilie wirb aucfe in
Kreug unb Seiben iferen £>alt nicfet oerlieren. 3fer, Siafpora=KatfeoIiken,
ftefet im Kampf ums täglicfee S3rot unb im Kampf um eueren feeiligen
©lauben. SSJeibt gottoerbunben in ©laube unb Siebe ©ottes. So feabt
ifer SSeftanb unb euere gamilien roerben gum Segen für eud), bie Kirtfee
unb bas SSaterlanb.

Stuf bas roofelburcfebacfete unb.mit bankbarem bergen aufgenommene
©ottesroort fang ber Sköncfescfeor guerft bie erfte S3efper oon Skaria ©e=

burt. Sarauf oerricfetete bie gange ©emeinbe nacfe SBeifung iferes feocfera.

§rn. Pfarrers befonbere Sanh= unb S3ittgebete oor bem ausgefegten
Slllerfeeiligften. 3roifcfe)en feinein ftreuten fie ifere lieblitfeen 2kariem= unb
S3ruber Ktaufenlieber. S3oII 33egeifterung erklang bas 33oIksIieb: „Sobt
frofe ben §errn, ifer jugenblicfecn ©feöre" unb nad) bem fakramentalen
Segen bas „©rofter ©ott, roir loben bid)". Sann feob ein Sturm bes
©ebetes an bei ber ©nabenmutter in ber gelfenfeöfele. Skit iferem Segen
gogen alle bankerfüllten Sjergens feeim, ooll greube über bie fcfeön oer=

laufene Sßallfafert. P. P. A.

*

Sie gab das Jawort zur Mutterschaft, als der Engel ihr die
Botschaft brachte. Nachdem sie die Sache reiflich erwogen und sie darin den
heiligen Willen Gottes erkannte, sprach sie großmütig ihr „Fia", mir
geschehe nach deinem Worte. Und sie hat ihr Jawort treu gehalten, auch
in Stunden schwerster Heimsuchung. Auch im Stall zu Bethlehem, im
fremden Land Aegypten und im armen Häuschen von Nazareth blieb sie
Josef und ihrem Kinde in mütterlicher Liebe treu zugetan. Ja, sie verließ

ihn auch unter dem Kreuze nicht. Da hat sie sich bewährt als
Königin der Märtyrer, wie auch als Königin der Familie. Sie betrachtete
eben ihr Jawort zum Kind und zur Familie als ein heiliges, Gott
gemachtes Versprechen, als heiligen Willen Gottes und diesen wollte die
treue Magd des Herrn unter allen Umständen erfüllen.

So viele Ehen sind heute unglücklich, weil sie eingegangen werden
ohne Rücksicht auf Gottes Willen, ohne Beratung, ohne Gebet und weil
man sich in der Ehe nicht um den Willen Gottes kümmert. Eine Ehe
aber ohne Gott, als rein weltlicher Vertrag geschlossen, gleicht einem
Haus, das auf Sand gebaut. Wenn der Sturm kommt, bricht es zusammen.

Maria empfängt durch ein Wunder der göttlichen Allmacht ihren
Kindersegen und preist im herrlichen Magnifikat Gottes Weisheit und
Güte. Treu erfüllt sie die mosaischen Gesetze, wie die Beschneidung und
Darstellung Jesu im Tempel. Wir haben hier ein Beispiel von treuer
Pflichterfüllung gegenüber dem Kinde, wie Taufe und Erziehung nach
Gottes Willen. Wie lehrreich war der Tempelgang mit dem zwölfjährigen

Jesusknaben. Wie viel Freude und Trost und Kraft würde der
christlichen Familie der Gang durch das Kirchenjahr bringen, wenn man
die einzelnen Feste im Geiste der Kirche feiern würde!

Keiner Familie bleibt Kreuz und Leiden erspart, so wenig wie der
lieben Mutter Gottes. Was hat der Schmerzensfrau Kraft gegeben in
allen Lagen, selbst unter dem Kreuze, wie eine Heldin auszuharren?
Ihre Eottverbundenheit. Ja, die gottverbundene Familie wird auch in
Kreuz und Leiden ihren Halt nicht verlieren. Ihr, Diaspora-Katholiken,
steht im Kampf ums tägliche Brot und im Kampf um eueren heiligen
Glauben. Büeibt gottverbunden in Glaube und Liebe Gottes. So habt
ihr Bestand und euere Familien werden zum Segen für euch, die Kirche
und das Baterland.

Auf das wohldurchdachte und. mit dankbarem Herzen aufgenommene
Gotteswort sang der Mönchschor zuerst die erste Vesper von Maria
Geburt. Darauf verrichtete die ganze Gemeinde nach Weisung ihres hochm.

Hrn. Pfarrers besondere Dank- und Bittgebete vor dem ausgesetzten
Allerheiligsten. Zwischen hinein streuten sie ihre lieblichen Mariem und
Bruder Klausenlieder. Voll Begeisterung erklang das Volkslied: „Lobt
froh den Herrn, ihr jugendlichen Chöre" und nach dem sakramentalen
Segen das „Großer Gott, wir loben dich". Dann hob ein Sturm des
Gebetes an bei der Gnadenmutter in der Felsenhöhle. Mit ihrem Segen
zogen alle dankerfüllten Herzens heim, voll Freude über die schön

verlaufene Wallfahrt.
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21)ietfteinet 2BaHfa!)ït

3>n ben Storgenftunbeu bes 18. Septembers gegen an bie 500 ijiitger
aus ben Pfarreien bes Segirhs Ttjierftein tjinauf gur ©nabenmutter auf
bem tjeiligen Reifen. Ter tjodjro. Hr. Teban ?ofef SUtermatt eon 23ärfd;=
roil feierte bas f)I. Opfer in ber Safiliba unb ber 2lbt non SDtariaftein
beftieg bie Mangel.

3n einbringlicf)er Spractje geidjnet ber t)od)roürbigfte tßrebiger bie
Stellung unb 2Iufgabe bes Sdpoeigerootbes inmitten hriegfiitjrenber 9301=

ber unb bie grojge, lebensroid)tige 93ebeutung bes ©ebetes in unfern be=

brotjticfyen 3eiten. ift öiefe unfere 2Satlfat)rt gur ©nabenmutter im
Gtein nidjt btoft ein 3eid)>en unferer Tanbbarbeit gegen ©ott ben erbar=
menben 93ater, fie ift and) ein 93ittgang. Tiefe 9Ballfaf)rt fei eine
einbringticfye Sitte um Seroatjrung nor Kriegsungtiicb unb beffen folgen,
Hungersnot, Teuerung, Kranhtjeit. Unb fdjiiefflid) eine einbringlidrfte
Sitte um ben grojgen, fjeifeerfetjnten, Zeitigen grieben. griebe unb Sutje
gibt es nur um ben Ißreis non Opfern am eigenen 2eib unb bagu braucht
es Kraft gum Turdjtjalten. 9Senn nad) ben nertjeerenben Kriegs=
roirren eine neue, beffere fogiale Orbnttng hommen foil, bann roirb aud)
bie Sdpneig mitmad>en miiffen, unb bagu braucht es £ i d) t non oben.

2In biefem 9Battfat)rtstage gebenben roir aud) ber ungegcitjtten Opfer
biefes bereits groeijäf)rigen Krieges, ber Solbaten, ber Säter unb ütiütter,
ber 9Bitroen unb ffiaifem, bie in unfern Tagen um Haus unb Hof. um £mb
unb ©ut bommen. Sud) um itjretroillen bitten roir um einen batbigen,
gered)ten unb bauernben grieben.

Stit biefer 9Ibfid)t, in biefer ^eiligen ©efinnung, feib it)r gur Stutter
im Stein gebommen unb biefe djrifttidje ©efinnung erfreut bie ©ottes*
mutter.

3n biefer fdpoeren, büftern 3eitlage lernen roir oon ber Stutter
©ottes bas richtige Tenben über bie g ö 111 i d) e S o r
f e b u n g. Ter ©laube letjrt uns, bafj roir immer unb überall oom
Schöpfer abtjängig finb. tßaulus f)at bies gang blcr unb einbeutig aus=
gefprodjen: „gn itpn leben roir, beroegen roir uns, unb finb roir." — ©ott
ift Sater — ber tröftlicfjfte ©ebanbe alter 3eiten. 0>as Soangelium ift
besroegen eine grot)bctfct)nft, roeil es uns immer roieber biefes eine Ietjrt :

„Seit enim pater vester!" ©uer Sater roeijg es! — Ter Stenfd) ift immer
irgenbroie in Sorgen gebettet. Ss roed)fetn gefunbe unb branbe Tage,
©tücb unb Ungliicb, 953ot)Iftnnb unb Srmut. 933ir finb ofjnmädjtig bem
3eitgefd)et)en gegenüber, unb barum tragen aud) niete Stenfdjen fd)tuei
am £eben. Hier teudjtet nun uns Œtjriften ber tröfttid)e ©ebanbe: „Seit
enim pater vester!" — Euer Sater roeife es! Tiefes Stiffen bes
Saters ift eine 2icf)t= unb Kraftquelle. Heber altem 3eitgefd>el)cn roadit
ber Sater. Ter gütige Sater im Himmel. Ter Sater fdgiftt unb leitet,
„läfgt feine Sonne aufgetjen über ©ute unb Söfe, täfet regnen über ©c-
rectjte unb Ungered)te." ©ott tjat immer bas tetjte 9Bort, aber ©ott bann
aud) roarten mit feinem 91torte. Sor it)m finb taufenb 3at)re roie ber
geftrige Tag, ber norüberging. ©ottes Satergiite bann nur nod) mit ber
Stuttertiebe oergtid)en roerben. Stenfdjen mit fdjroactjem ©tauben bom=
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Thiersteiner Wallfahrt
In den Morgenstunden des 18. Septembers zogen an die SW Pilger

aus den Pfarreien des Bezirks Thierstein hinauf zur Gnadenmutter aus
dem heiligen Felsen. Der hochw. Hr. Dekan Josef Altermatt von Bärsch-
wil feierte das hl. Opfer in der Basilika und der Abt von Mariastein
bestieg die Kanzel.

In eindringlicher Sprache zeichnet der hochivürdigste Prediger die
Stellung und Aufgabe des Schweizervolkes inmitten kriegführender Völker

und die große, lebenswichtige Bedeutung des Gebetes in unsern
bedrohlichen Zeiten. So ist diese unsere Wallfahrt zur Gnadenmutter im
Stein nicht bloß ein Zeichen unserer Dankbarkeit gegen Gott den
erbarmenden Vater, sie ist auch ein Bittgang. Diese Wallfahrt sei eine
eindringliche Bitte um Bewahrung vor Kriegsunglück und dessen Folgen,
Hungersnot, Teuerung, Krankheit. Und schließlich eine eindringlichste
Bitte um den großen, heißersehnten, heiligen Frieden. Friede und Ruhe
gibt es nur um den Preis von Opfern am eigenen Leib und dazu braucht
es Kraft zum Durchhalten. Wenn nach den verheerenden Kriegswirren

eine neue, bessere soziale Ordnung kommen soll, dann wird auch
die Schweiz mitmachen müssen, und dazu braucht es Licht von oben.

An diesem Wallfahrtstage gedenken wir auch der ungezählten Opfer
dieses bereits zweijährigen Krieges, der Soldaten, der Väter und Mütter,
der Witwen und Waisen, die in unsern Tagen um Haus und Hof. um Hab
und Gut kommen. Auch um ihretwillen bitten wir um einen baldigen,
gerechten und dauernden Frieden.

Mit dieser Absicht, in dieser heiligen Gesinnung, seid ihr zur Mutter
im Stein gekommen und diese christliche Gesinnung erfreut die Gottesmutter.

In dieser schweren, düstern Zeitlage lernen wir von der Mutter
Gottes das richtige Denken über die göttliche
Vorsehung. Der Glaube lehrt uns, daß wir immer und überall vom
Schöpfer abhängig sind. Panlus hat dies ganz klar und eindeutig
ausgesprochen: „In ihm leben wir, bewegen mir uns, und sind wir." Gott
ist Vater — der tröstlichste Gedanke aller Zeiten. Das Evangelium ist
deswegen eine Frohbotschaft, weil es uns immer wieder dieses eine lehrt:
„Seit enim pater vsster!" Euer Vater weiß es! — Der Mensch ist immer
irgendwie in Sorgen gebettet. Es wechseln gesunde und kranke Tage,
Glück nnd Unglück. Wohlstand und Armut. Wir sind ohnmächtig dem
Zeitgeschehen gegenüber, und darum tragen auch viele Menschen schwer
am Leben. Hier leuchtet nun uns Christen der tröstliche Gedanke: „Keit
enim pater vester!" — Euer Vater weiß es! Dieses Wissen des
Vaters ist eine Licht- und Kraftquelle. Ueber allem Zeitgeschehen wacht
der Vater. Der gütige Vater im Himmel. Der Vater schützt und leitet,
„läßt seine Sonne aufgehen über Gute und Böse, läßt regnen über
Gerechte und Ungerechte." Gott hat immer das letzte Wort, aber Gott kann
auch warten mit seinem Worte. Vor ihm sind tausend Jahre wie der
gestrige Tag, der vorüberging. Gottes Vatergüte kann nur noch mit der
Mutterliebe verglichen werden. Menschen mit schwachem Glauben kom-
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men ruofjl in folch büftern 3eüen oft in fcbroere 3raeifel über ©ottes gütige
gübrung. Bie ^eiligen aber roiffen um ©ottes ©atergüte, gerabe roeil fie
burch fchroerftes 2eib 3um eroigen 2id)te gelangten, ©ott fcfyicht Keinem
©tenfcben ein S?reu3, ohne ihm nicht bie ßraft 3um Bragen 3U fcfyenfrett.
So burfte ein ©ölherapoftel ©aulus fpredjcn: ,,gd) ftebe im UeberfIitfj
ber greube in all meinen Brangfalen.." ©5 braucht allerbings roarmen,
lebenbigen ©lauben, bamit ber ©tenfd) bie £>anb ©ottes im 3eit0eïd)eben
unb in feinem perfönlidjen 2eben fiet) t. Bann aber ift1 ©ott bei all unfern
SBerhen unb roir roerben befähigt, feinen Söillen 31t erfüllen.

„©lacht euch bie ©rbe Untertan", fo tjiefe einftens ber grofee Kultur*
befell ©ottes an bie ©tenfcbbeit. Bas ©oIl3iehen biefes ^ulturbefebls
aber ift mit oiel ©tiif)e unb ©rbeit oerbunben. 3Btr miiffen bienieben ar=
beiten um ©ottes 93iIIen 31t erfüllen unb bo3u braueben roir feinen Segen.
„Nisi Dominus aedificaverit domum ..." „2ßenn ber £>err bas £>aus
nicht baut, bauen bie Bauleute umfonft," beifjt es in ben heiligen ©falrnen.
Beten unb arbeiten ift bie erfte Bedingung für ein hinblidjes ©ottoer*
trauen.

21m Stadjtnittag trat ber Ijodjro. £>r. Pfarrer Brarbad) oon ^leinliifeel
cor bie oerfammelte ©ilgergemeinbe unb ftellte 3roei Sßorte ber ©ottes=
mutter in ben ©littelpunht ber Betrachtung.

Ber Schüfe ber £>eimat ift beute im 3e"trum unferes Benheng unb
2lrbeitens. SBir Etjriften finb alle Solbaten, bie eine Heimat 3U oertei=
bigen haben. Slucfe; roir follte eine eiferne ©balan£ bilben gegen bie geinbe
bes Steides ©ottes.. Unb roenn bie ^ircfee bie ©ottesmutter ©taria mit
einer „acies ordinata" oergleidjt, mit einem „roo^Igeorbneten Äriegs=
beer", fo gibt fie uns ©taria als unfer Ijerrlidjftes Borbilb mit in ben
©rofehampf, 31t bem roir täglid) geforbert roerben.

3roei ©Sorte aus bem 2eben ©lariens mögen uns ©Segroeifer fein:
©in ©Sort ber Sctgnersensmutter im Bempel: ,,^inb, roarum tjaft bu uns
bas getan?" — Biefes ©Sort aus bem ©tunbe ber allerreinften Jungfrau
unb ©lutter ift für uns rote eine Slnhlage. Bas £>aus ©ottes, ber Bempel
bes 2lllerl)öd)ften ift beute oon oielen gemieben. Sabre unb 3abr3ebnte
ooll Sonntagsfdjänbung unb ©ottesfreoel finb hinter uns. ©Sir haben
©ott nicht in ber Statur angebetet, roie roir immer oorgaben, fonbern oor
feinen Slugen gefünbigt. ©Sie erbärmlid) ift bod) unfere Haltung ber
©Serhtagsmeffe gegenüber, ©eringfcbäfeung, ßultfinn, beinahe ©erad)=
tung hennseidjnet bie Haltung oieler BurcE)fcbni11scf)riften ber heiligen
©teffe gegenüber. Unfere anbern Uebungen ber grömmigheit, Bifdjgebet
unb bie bäuslidjen 9lcfenhran3anbad)ten, roie fdjroinben fie immer mehr
unb machen einem halten, beriefen ©laterialismus ©Iah. ®ir haben
bie 3ßid)en ber 3eü nid)t erhannt. Unb fo roilt fid) uns bie ftrafenbe ©ot=
tesgeifeel nähern. 2Utd) uns gilt bas hlagenbe ©Bort ber ©ottesmutter:
,,^inb, roarum baft bu uns bas getan?" ©briftenbeit, roarum bift bu fo
tief gefunhen? Unb roir finben Keine ütntroort, roeil roir ftferoer gefiin=
bigt haben.

Bas sroeite ©Bort ber £>eilanbsmutter führt uns bin 3U ©briftus, bem
Reifer unb ©rlöfer. Beim §>ocb3eitsmabte 3U ^ana in ©aliläa fiel biefes
gütige ©Sort ©lariens in bie peinlitfee Slot eines ©rautpaares. „But alles,
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inen wohl in solch düstern Zeiten oft in schwere Zweifel über Gottes gütige
Führung. Die Heiligen aber wissen um Gottes Vatergüte, gerade weil sie
durch schwerstes Leid zum ewigen Lichte gelangten. Gott schickt keinem
Menschen ein Kreuz, ohne ihm nicht die Kraft zum Tragen zu schenken.
So durfte ein Völkernpostel Paulus sprechen: „Ich stehe im Ueberfluß
der Freude in all meinen Drangsalen.." Es braucht allerdings warmen,
lebendigen Glauben, damit der Mensch die Hand Gottes im Zeitgeschehen
und in seinem persönlichen Leben sieht. Dann aber ist Gott bei all unsern
Werken und wir werden befähigt, seinen Willen zu erfüllen.

„Macht euch die Erde Untertan", so hieß einstens der große Kulturbefehl

Gottes an die Menschheit. Das Vollziehen« dieses Kulturbefehls
aber ist mit viel Mühe und Arbeit verbunden. Wir müssen hienieden
arbeiten um Gottes Willen zu erfüllen und dazu brauchen wir seinen Segen,
„blisi vominus aeäikieaverit ciomum .." „Wenn der Herr das Haus
nicht baut, bauen die Bauleute umsonst," heißt es in den heiligen Psalmen.
Beten und arbeiten ist die erste Bedingung für ein kindliches Gottoer-
trauen.

Am Nachmittag trat der hochw. Hr. Pfarrer Trnrbach von Kleinlützel
vor die versammelte Pilgergemeinde und stellte zwei Worte der Gottesmutter

in den Mittelpunkt der Betrachtung.

Der Schutz der Heimat ist heute im Zentrum unseres Denkens und
Arbeitens. Wir Christen sind alle Soldaten, die eine Heimat zu verteidigen

haben. Auch wir sollte eine eiserne Phalanx bilden gegen die Feinde
des Reiches Gottes.. Und wenn die Kirche die Gottesmutter Maria mit
einer „aeies oràata" vergleicht, mit einem „wohlgeordneten Kriegsheer",

so gibt sie uns Maria als unser herrlichstes Vorbild mit in den
Großkampf, zu dem wir täglich gefordert werden.

Zwei Worte aus dem Leben Mariens mögen uns Wegweiser sein:
Ein Wort der Schmerzensmutter im Tempel: „Kind, warum hast du uns
das getan?" — Dieses Wort aus dem Munde der allerreinsten Jungfrau
und Mutter ist für uns wie eine Anklage. Das Haus Gottes, der Tempel
des Allerhöchsten ist heute von vielen gemieden. Jahre und Jahrzehnte
voll Sonntagsschändung und Gottesfrevel sind hinter uns. Wir haben
Gott nicht in der Natur angebetet, wie wir immer vorgaben, sondern vor
seinen Augen gesündigt. Wie erbärmlich ist doch unsere Haltung der
Werktagsmesse gegenüber. Geringschätzung, Kaltsinn, beinahe Verachtung

kennzeichnet die Haltung vieler Durchschnittschristen der heiligen
Messe gegenüber. Unsere andern Uebungen der Frömmigkeit, Tischgebet
und die häuslichen Rosenkranzandachten, wie schwinden sie immer mehr
und machen einem kalten, herzlosen Materialismus Platz. Wir haben
die Zeichen der Zeit nicht erkannt. Und so will sich uns die strafende
Gottesgeißel nähern. Auch uns gilt das klagende Wort der Gottesmutter:
„Kind, warum hast du uns das getan?" Christenheit, warum bist du so

tief gesunken? Und wir finden keine Antwort, weil wir schwer gesündigt

haben.

Das zweite Wort der Heilandsmutter führt uns hin zu Christus, dem
Helfer und Erlöser. Beim Hochzeitsmahle zu Kana in Galiläa fiel dieses
gütige Wort Mariens in die peinliche Not eines Brautpaares. „Tut alles,
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roas er eudj fagt!" — Durcß aile gaßrßunberte hlingt biefer üRarienruf
3um treuen Gßriftentum an unfer Ol)r: „Dut ailes, mas er eucß fagt." Unb
Gßriftus, ber £err, fagte einmal 311 feinen Jüngern ein oerroanbtes SBort:
„23er mid) liebt, ber tjalte meine ©ebote." Das ift ber ed)te Staßftab
bes roaßren Œtjriften, Gßriftus geßorcßen, feine ©ebote ßalten. geber
SBallfaßrtsort, jebe 2üarienhircße, jebes Sltuttergottesbilb, hünbet uns bie
große, unfterblicße 23aßrßeit: „Dun, mos Gr uns fagt!" — So ift 3ötaria
aud) ßeute nod) ber erfte unb erßabenfte Gßriftusprebiger. Gin 23eg 311

Gßriftus, bem §>errn.
SBenn mir Gßriften in unfern Jagen es oerfteßen bönnteu, bie SBorte

Märiens roieber in ißrer gan3en ©röße unb Dragroeite 3.U erfaffen, bann
bürften aud) mir mit ÜDlaria jenen unfterblidjen £>ocßgefang roaßrßaft
begliicbenber greube fingen: bas ÜJtagnificat! Unb mit einem
fDtagnificat im §er3en unb auf ben Sippen bürften mir es matten in bie
leibenbe SJtenfcßßeit 3U geßen. um Sd)mer3 3U Iinbern unb 311 ßeilem. Dies
laßt uns lernen oon ber tröftenben, rounbertätigen ÜJtutter im Stein!

P. H. H.

*
Sittgänge nom 15. September

Die fonft üblid)en Sittgänge oon föreuserßößung mußten roegen bes
mit biefem geft 3ufammenfaIIenben Sonntags auf ben ÏÏUontag oerfeßoben
roerben: greilicß mar bas SBetter naeß einer roinbigen unb regnerifeßen
Sacßt in ber grüße nod) red)t sroeifelßaft. 2tber bie mutigen unb
opferbereiten SBallfaßrer ßaben es boeß geroagt unb heinesroegs bereut, beim
bas SBetter maeßte fieß untertags red)t orbentlidßi unb naeßmittags brad)
fogar bie roarme §>erbftfonne burd). 2Icß, roie oiele föatßolihen finb boeß

fo opferfdßeu! SBenn es gilt, einem roeltlidßen Dürrn ober Sportfeft bei=

3urooßnen, bann man felbft bei feßleeßtem SBetter gan3 erftaunlicße Opfer
bringen, aber für bie ßireßließe geier ber gefttage unb bie Ginlöfung
ßeiliger ©elöbniffe bringen mir oft fo roenig 9Jtut unb Opfergeift auf.
Die Einher ber 23elt finb eben in ißrer SIrt ßlüger als bie Einher bes
Sicßtes.

Droß allen §inberniffen unb Scßroierigheiten harnen bie ©emeinben
SReinacß, Oberrod, Dßerroil, SBittersroil unb Slaueni. Um 7 Ußr roaren
bie ^ircßcnbänhe rooßl gefüllt unb bie Seicßtftüßle gut befueßt. Um ßalb
9 Ußr prebigt ßoeßro. £>r. Sihar Scßibler oon SReinacß über unfere tpflidßt,
Gßriftus auf bem ^reu3roege nacßßufolgen. Diefer 23eg füßrt 3ioar ben
ÜRenfcßen über ben bornigen 2Beg ber ©ereeßtigheit ©ottes, empor ben
fteilen 23eg ber £>eiligheit, aber fd)ließlid) bod) auf ben fonnigem Ißfab
ber eroigen £>errlicßheit. Gs roar ein reißt faßließes unb prahtifeßes
^an3elioort, für bas ißm alle 3ußörer reißt banhbar finb.

21nfcßließenb an bie prebigt selebrierte ßoeßro. ißater 2ltßanas bas
leoitierte Sjocßamt. Um ßalb 11 Ußr oerließen bie Pilger ben ©nabenort.
Stögen alle auf bie gürbitte ber Scßmersensmutter mit bem Gntfcßluß
ßeimgegangen fein, für Gßriftus unb bas £>immelreid) roeitere Opfer 3u
bringen. P. P. A.
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was er euch sagt!" — Durch alle Jahrhunderte klingt dieser Marienruf
zum treuen Christentum an unser Ohr: „Tut alles, was er euch sagt." Und
Christus, der Herr, sagte einmal zu seinen Jüngern ein verwandtes Wort:
„Wer mich liebt, der halte meine Gebote." Das ist der echte Maßstab
des wahren Christen, Christus gehorchen, seine Gebote halten. Jeder
Wallfahrtsort, jede Marienkirche, jedes Muttergottesbild, kündet uns die
große, unsterbliche Wahrheit: „Tun, was Er uns sagt!" — So ist Maria
auch heute noch der erste und erhabenste Christusprediger. Ein Weg zu
Christus, dem Herrn.

Wenn wir Christen in unsern Tagen es verstehen könnten, die Worte
Mariens wieder in ihrer ganzen Größe und Tragweite zu erfassen, dann
dürften auch wir mit Maria jenen unsterblichen Hochgesang wahrhast
beglückender Freude singen: das Magnificat! Und mit einem
Magnificat im Herzen und auf den Lippen dürften wir es wagen in die
leidende Menschheit zu gehen, um Schmerz zu lindern und zu heilen. Dies
laßt uns lernen von der tröstenden, wundertätigen Mutter im Stein!

U. U.

Bittgänge vom 15. September
Die sonst üblichen Bittgänge von Kreuzerhöhung mußten wegen des

mit diesem Fest zusammenfallenden Sonntags auf den Montag verschoben
werden: Freilich war das Wetter nach einer windigen und regnerischen
Nacht in der Frühe noch recht zweifelhaft. Aber die mutigen und
opferbereiten Wallfahrer haben es doch gewagt und keineswegs bereut, denn
das Wetter machte sich untertags recht ordentlich und nachmittags brach
sogar die warme Herbstsonne durch. Ach, wie viele Katholiken sind doch
so opferscheu! Wenn es gilt, einem weltlichen Turn- oder Sportfest
beizuwohnen, kann man selbst bei schlechtem Wetter ganz erstaunliche Opfer
bringen, aber für die kirchliche Feier der Festtage und die Einlösung
heiliger Gelöbnisse bringen wir oft so wenig Mut und Opfergeist auf.
Die Kinder der Welt sind eben in ihrer Art klüger als die Kinder des
Lichtes.

Trotz allen Hindernissen und Schwierigkeiten kamen die Gemeinden
Reinach, Oberwil, Therwil, Witterswil und Blauen. Um 7 Uhr waren
die Kirchenbänke wohl gefüllt und die Beichtstühle gut besucht. Um halb
9 Uhr predigt hochw. Hr. Vikar Schibler von Reinach über unsere Pflicht,
Christus auf dem Kreuzwege nachzufolgen. Dieser Weg führt zwar den
Menschen über den dornigen Weg der Gerechtigkeit Gottes, empor den
steilen Weg der Heiligkeit, aber schließlich doch auf den sonnigen Pfad
der ewigen Herrlichkeit. Es war ein recht faßliches und praktisches
Kanzelwort, für das ihm alle Zuhörer recht dankbar sind.

Anschließend an die Predigt zelebrierte hochw. Pater Athanas das
levitierte Hochamt. Um halb 11 Uhr verließen die Pilger den Gnadenort.
Mögen alle auf die Fürbitte der Schmerzensmutter mit dem Entschluß
heimgegangen sein, für Christus und das Himmelreich weitere Opfer zu
bringen.
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spfarreircaHfaïjrt oon Don 93osco, 93ofcl.
2lm Sonntag sJîad)mittag, ben 14. September, am geft 3treu3=Erhö-=

fjurtg, pilgerte bie Pfarrei ü>on 23osco, 23cfel, unter güßrung ihres Geel=
forgers mit einem falben ïaufenb iJ3farrhinber nad) ®tariaftein. 9lad)
bem feierlichen Empfang unb bem ©ruß an bie ©ottesmutter hielt hoch-
£>r. 93ihar 2llf. Selfer eine geitaufgefcf)Ioffene 2lnfprad)e an bie lieben
Sftarienoerehrer. 9tls gefus am breiig erhöht mar, ftanb 5Jlaria unter
bem ßteug unb betete ihr „Suscipe", nimm hin, o himmlifther 33-ater,

biefe heilige, unbeflechte Opfergabe für bas £>eil ber SBelt. Unb hente,
am geft ^reugert)öl)ung unb bem barauf folgenbeni geft ber fieben Sd)mer=
gen ÜJtaria bitten mir bie iDlutter ber ©nabe, roieberum ihr „Suscipe"
gu beten. SJÎutter, bitte ben himmlifdjen 93ater: 9limm hin bas Opfer
beines Sohnes, als roiirbiges 2ob= unb ®anh=, Sühn= unb SBittopfer fiir
alle Anliegen ber ißfarrei unb erflehe allen ipfarrgenoffen ©ottes $raft
unb SDtut, nad) beinern unb beines Sohnes Seifpiel treu unb ftanbhaft
ihre ipflidjten gu erfüllen unb bei allem ^reug unb Seiben, in gefunben
unb hranhen ïagen gebulbig unb gottergeben ihr tägliches &reug aus
Siebe gu ©Ott gu tragen.

2Tn bie ißrebigt anfd)Iiefgertb fangen bie patres 23enebihtiner bie erftc
33>efper oon fieben Sdjmergen 3Rariä. 3um Schluß berfelben tourbe bas
2IIIert)eitigfte in ber SJtonftrang ausgefegt, darauf loechfelten oerfd)ie=
bene ©ebete unb Sieber gu Ehren 3efu unb 9Jtaria, roorauf ber £>eilanb
felbft bie gange ©emeinbe fegnete. 2Rit bem Oanheslieb: „©roher ©ott,
mir loben bich", fcßloß bie hircl)lid)er geier in ber ïïafiliha.

2tbenbs 5 Uhr oerfammelten fid) bie ffiallfahrer non 2>on 23osco

nochmals oor bem ©nabenbilb gu einer gemeinfameu 2Inbacht. 2>agtoi=
fdjen raurbe nod) manches priante 2lnliegen ber ©nabenmutter anoer=
traut unb fie hat fie alle gehört unb erhört unb roenn auch ber eine
ober anbere Pilger nicht nad) feinem SBunfd) unb Söillen erhört mürbe,
fo beham er bod) burd) SKariens giirbitte voieber neuen ffftut unb Äraft
gur Nachfolge gefu auf bem höniglichen Söege bes heiligen föreuges.

P. P. A.

ÜBallfahtt ber Sjeilig=©cift=5pfarrei, SBafel.

gn ben ÏÏJtittagftunben bes 28. Septembers gogen über 700 tßilger aus
ber $>eiIig=©eift=Sßfarrei Safel, mit ihrem Seelforger 2Jtfgr. HRäber auf
bem großen SBallfahrtsmege oon glüh ehrtoürbigen gelfenheiligtum.
E)er rührige Sihar àrnolb Stampfli fprach ein hräftiges fàangelroort über
hatßolifche gamilienergiehung unb gamilientrabition. Er erinnert bie
gasreichen Pilger, meid) herrliche hatholifche Sergangenheit gerabe unfer
liebes SSafel aufroeifen bann. Safel mar einft eine marianifdje Stabt
unb foil ruieber marianifd) roerbeni, fo rief ber begeifternbe Siebner aus
unb geichnet einbruchsmächtig bas 23ilb ber aerlaffcncu SOIabonna am
Spalentor oor bie Seele ber 3l<hörer. Unb bas etjrroürbige 3RarienheiIig=
tum im Stein ift bod) für jeben hatf)oIifcf)en 23asler eine 2lrt gmeite £>ei=

mat. Ein Ort ber ftillen Einhehr unb bes ©ebetes, ber Stühe unb bes
heiligen griebens.

3um Slbfcßluß ber großen geier begab fid) ber hodpoürbigfte Äarbinal
nochmals an bie Stufen bes Slltares, gum feierlichen fahramentaleu
Gegen. P. H. H.
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Pfarreiwallfahrt von Don Bosco, Basel.
Am Sonntag Nachmittag, den 14. September, am Fest Kreuz-Erhöhung,

pilgerte die Pfarrei Don Bosco, Basel, unter Führung ihres
Seelsorgers mit einem halben Tausend Pfarrkinder nach Mariastein. Nach
dem feierlichen Empfang und dem Gruß an die Gottesmutter hielt hochw.
Hr. Vikar Als. Belser eine zeitaufgeschlossene Ansprache an die lieben
Marienverehrer. Als Jesus am Kreuz erhöht war, stand Maria unter
dem Kreuz und betete ihr „Suscipe", nimm hin, o himmlischer Vater,
diese heilige, unbefleckte Opfergabe für das Heil der Welt. Und heute,
am Fest Kreuzerhöhung und dem darauf folgenden Fest der sieben Schmerzen

Maria bitten wir die Mutter der Gnade, wiederum ihr „Suscipe"
zu beten. Mutter, bitte den himmlischen Vater: Nimm hin das Opfer
deines Sohnes, als würdiges Lob- und Dank-, Sühn- und Bittopfer für
alle Anliegen der Pfarrei und erflehe allen Pfarrgenossen Gottes Kraft
und Mut, nach deinem und deines Sohnes Beispiel treu und standhaft
ihre Pflichten zu erfüllen und bei allem Kreuz und Leiden, in gesunden
und kranken Tagen geduldig und gottergeben ihr tägliches Kreuz aus
Liebe zu Gott zu tragen.

An die Predigt anschließend sangen die Patres Benediktiner die erste
Vesper von sieben Schmerzen Maria. Zum Schluß derselben wurde das
Allerheiligste in der Monstranz ausgesetzt. Darauf wechselten verschiedene

Gebete und Lieder zu Ehren Jesu und Maria, worauf der Heiland
selbst die ganze Gemeinde segnete. Mit dem Dankeslied: „Großer Gott,
wir loben dich", schloß die kirchlicher Feier in der Basilika.

Abends 5 Uhr versammelten sich die Wallfahrer von Don Bosco
nochmals vor dem Gnadenbild zu einer gemeinsamen Andacht. Dazwischen

wurde noch manches private Anliegen der Gnadenmutter anvertraut

und sie hat sie alle gehört und erhört und wenn auch der eine
oder andere Pilger nicht nach seinem Wunsch und Willen erhört wurde,
so bekam er doch durch Mariens Fürbitte wieder neuen Mut und Kraft
zur Nachfolge Jesu auf dem königlichen Wege des heiligen Kreuzes.

ä,,

Wallfahrt der Heilig-Geist-Pfarrei, Basel.

In den Mittagstunden des 28. Septembers zogen über 7W Pilger aus
der Heilig-Geist-Pfarrei Basel, mit ihrem Seelsorger Msgr. Mäder auf
dem großen Wallfahrtswege von Flüh zum ehrwürdigen Felsenheiligtum.
Der rührige Vikar Arnold Stampfli sprach ein kräftiges Kanzelwort über
katholische Familienerziehung und Familientradition. Er erinnert die
zahlreichen Pilger, welch herrliche katholische Vergangenheit gerade unser
liebes Basel aufweisen kann. Basel war einst eine marianische Stadt
und soll wieder marianisch werden, so rief der begeisternde Redner aus
und zeichnet eindrucksmächtig das Bild der verlassenen Madonna am
Spalentor vor die Seele der Zuhörer. Und das ehrwürdige Marienheiligtum

im Stein ist doch für jeden katholischen Basler eine Art zweite
Heimat. Ein Ort der stillen Einkehr und des Gebetes, der Ruhe und des
heiligen Friedens.

Zum Abschluß der großen Feier begab sich der hochwürdigste Kardinal
nochmals an die Stufen des Altares, zum feierlichen sakramentalen
Segen. U. U. U.
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Söallfoljrt bet ^Pfarreien ©anfingen unb ©Jettau.

Set Ießte Septemberfonntag barf als ein großer Sag in bie 2öaII=

faßrtscßronih biefes Saures eingetragen roerben. S. ßmineng föarbinal
Sebescßini aus 9Jom beehrte bas Softer ©Jariaftein mit feinem 23efud)e.
Scßon in ber ©Jorgenfriiße brängten fid) bie Ißilgerfdjaren in ber roeiten
löafiliha, um bie t)I. Sahramente 3U empfangen. Um ßalb 10 Uijr 30g bie

ganse tßontifihalaffiftens mit bem ßoeßroft. ©bte in feierlicher Ißroseffion
aus ber 33afiliha an bie ^lofterpforte, um ben ßocßroürbigften ^arbinal
ber ^eiligen fRömifcßeni föircße 3U empfangen. Unter bem feierlichen ©e=

läute aller ©lochen unb bem raufeßenben Orgelfpier 30g ber tßontifej; in
bie bis sum legten Ißlaß gefüllte 23afiliha ein. 9iacß bem feierlichen
©bfingm bes üblichen „Ecce Sacerdos et Pontifex" fang ber ©bt bie
Serfihel unb Drationen 3um Smpfang bes ^arbitrais. Siefer trat als=
balb an ben ©ttar, fang bie Oration 3um ßl. 93in3entius unb erteilte ben
erften Sßontifihalfegen. Sarauf beftieg ber ©bt bes Stlofters bie Ransel
unb in einer feinbureßbaeßten ©Ilohution in fransöfifeßer Sprad)e ben
ßoßen Slircßenfürften 3U begrüßen. Saraufßin roanbte fid) ber ßoeßroft.
©näbige gserr an bie frommen Pilger oon ©anfingen unb ©Jettau, bie
3U biefem ©nlaffe 3ur lieben ©ottesmutter gehommen roaren. ©Is fromme
Sßeißegabe ber beiben löblichen Pfarreien übergaben bie ßoeßro. gierten
Geelforger bem ©ottesßaufe eine prächtige 93otioher3e, bie nun in ber
ftillen gelfengrotte ber giimmelshonigin iljre 9tufftellung finben roirb.

P. H. H.

*
©riinbung bee „St. ©aßuesStiftes" itt Srcgeng

(gortfeßung.)

2lm leßten Sonntag im September 1902 follte bie ©nfieblung in
Siirrnberg oon ©Jariaftein aus eingeleitet raerben. ©adjbem $ater 3o=
fepß giaabg, ber bamalige ^Iofteröhonom, ^Sater Gßrgfoftomus ©remper,
grater ©Joranb ©Jeper unb ber Schreiber biefer 3dlen, in ber ©nabem
hapelle bie 3um SBerhe nötige £raft unb ©usbauer in innigem ©ebet
oon ©ott unb ber ©nabenmutter erfletjt, erhielten mir 00m ßodjroft. ©bt
®incen3 ©Jotfcßi ben ©uftrag, bie Sîeife nod) bemfelben Sage ansutreten,
um in Sürrnberg elles rooßnlid) einsuridjten, bamit ber Gonoent fo balb
roie möglicß bortßin iiberfiebeln hönne. Segleitet 00m Segen bes ©btes
unb oon ben ©Iüch= unb Segensroiinfcßen ber ©Jitbrüber, unb oon fo
oielen bem Softer gegenüber rooßlgefinnten Saien, maeßten mir uns auf
ben 2Beg. Sie feit Saßresfrift in einem alten Scßulßaus 3U 33afel auf=
gefpeießerte ©Jöbel roaren bereits einige Sage oorßer in Gifenbaßnroagen
oerlaben unb nad) Sal3burg abtransportiert roorben. gn 33afel beforgteu
roir nod) einige Ginhäufe, unb geftärht bureß ein beim alten, treuen
^lofterfreunb Sßeopßil ®ogel eingenommenes ©aeßteffen traten roir um
9 Uijr naeßts bie oerßeißungsoolle gaßrt an.

2Bir roaren alle froßen ©Jutes unb faßen coli fefter 3ut)erfidt unfe=
rem fcßönen, 3iemlid) entfernten 3<de entgegen. Sas Sampfroß burcß=
leite puftenb in finftere 9Jad)t gefüllte gluren, Stäb te unb Sörfer unb
riß uns itnbarmßer3ig mit, los 00m ßeimatlicßen 23oben, um uns ßin3u=
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Wallfahrt der Pfarreien Gansingen und Mettau.

Der letzte Septembersonntag darf als ein großer Tag in die
Wallfahrtschronik dieses Jahres eingetragen werden. S. Eminenz Kardinal
Tedeschini aus Rom beehrte das Kloster Mariastein mit seinem Besuche.
Schon in der Morgenfrühe drängten sich die Pilgerscharen in der weiten
Basilika, um die hl. Sakramente zu empfangen. Um halb 1b Uhr zog die

ganze Pontifikalassistenz mit dem hochwst. Abte in feierlicher Prozession
aus der Basilika an die Klosterpforte, um den hochwürdigsten Kardinal
der Heiligen Römischen Kirche zu empfangen. Unter dem feierlichen
Geläute aller Glocken und dem rauschenden Orgelspiel zog der Pontifex in
die bis zum letzten Platz gefüllte Basilika ein. Nach dem feierlichen
Absingen des üblichen „Lcee Laceräos et Ucmtiiex" sang der Abt die
Versikel und Ovationen zum Empfang des Kardinals. Dieser trat
alsbald an den Altar, sang die Oration zum hl. Vinzentius und erteilte den
ersten Pontifikalsegen. Darauf bestieg der Abt des Klosters die Kanzel
und in einer feindurchdachten Allokution in französischer Sprache den
hohen Kirchenfürsten zu begrüßen. Daraufhin wandte sich der hochwst.
Gnädige Herr an die frommen Pilger von Gansingen und Mettau, die

zu diesem Anlasse zur lieben Gottesmutter gekommen waren. Als fromme
Weihegabe der beiden löblichen Pfarreien übergaben die hochw. Herren
Seelsorger dem Gotteshause eine prächtige Votivkerze, die nun in der
stillen Felsengrotte der Himmelskönigin ihre Ausstellung finden wird.

». H.

Gründung des „St. Gallus-Stiftes" in Vregenz
(Fortsetzung.)

Am letzten Sonntag im September 1302 sollte die Ansiedlung in
Dürrnberg von Mariastein aus eingeleitet werden. Nachdem Pater
Joseph Haaby, der damalige Klosterökonom, Pater Chrrsiostomus Gremper,
Frater Morand Meper und der Schreiber dieser Zeilen, in der Gnaden-
Kapelle die zum Werke nötige Kraft und Ausdauer in innigem Gebet
von Gott und der Gnadenmutter erfleht, erhielten wir vom hochwst. Abt
Mncenz Motschi den Auftrag, die Reise noch demselben Tage anzutreten,
um in Dürrnberg alles wohnlich einzurichten, damit der Convent so bald
wie möglich dorthin übersiedeln könne. Begleitet vom Segen des Abtes
und von den Glück- und Segenswünschen der Mitbrüder, und von so

vielen dem Kloster gegenüber wohlgesinnten Laien, machten wir uns auf
den Weg. Die seit Jahresfrist in einem alten Schulhaus zu Basel
aufgespeicherte Möbel waren bereits einige Tage vorher in Eisenbahnwagen
verladen und nach Salzburg abtransportiert worden. In Basel besorgten
wir noch einige Einkäufe, und gestärkt durch ein beim alten, treuen
Klosterfreund Theophil Vogel eingenommenes Nachtessen traten wir um
9 Uhr nachts die verheißungsvolle Fahrt an.

Wir waren alle frohen Mutes und sahen voll fester Zuversicht unserem

schönen, Ziemlich entfernten Ziele entgegen. Das Dampfroß durchleite

pustend in finstere Nacht gehüllte Fluren, Städte und Dörfer und
riß uns unbarmherzig mit, los vom heimatlichen Boden, um uns hinzu-
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führen in ein frembes Canb, unter frembe SRenfcfeen. Orüben ©ebanhert
Iiefeen roir heinen ifiaum, unb feätte ficfe ein folctjer unberufen in unferc
©efetlfcfeaft feineingebrängt, fo feätte ifem ber immer feumornolte grater
ÏRoranb fcfeon beim erften Stuftreten bas ©jiftengrecfet grünblid) abge=
fprocfeen. SIIs enbtid) SRübigheit unb ©cfetaf iferen Ißtafe in ber Oages=
ober nielmefer Sfacfetorbnung nertangtcn, roaren mir bereits in 0t. ©allen.

St. ©allen! SBie oiele unb feerrtidje S3itber liefe biefer altberüfemtc
Ort an unferem ©eifte norübergiefeen! 33or nieten Saferfeunberten roaren
ja auct), roie feeute mir, ©öfene bes t)I. 23enebibtus aus fremben Sanbcn
feergegogen, um mit ©ottes gütigem 0egen eine ijßflangftätte ber Ougenb
unb SBiffenfcfeaft 3U griinben. Sfer 33emüfeen fanb reicfetidjen 2ofen. Ora=

bition, Kircfeen« unb 38eltgefcfeid)te ergäfeten unb begeugen feeute nocfe ber
ftaunenben Sîacferoett, roelcfe grofees unb feeitiges SB erb bie SRöncfee non
0t. ©alten gefcfeaffen. Sefenfucfetsootl entftieg aucfe unferm £>ergen bie
fromme, feergticfee Sitte : „Segne, o §>err, aud) unfer Unternefemen, auf
bafe aus ifem ber Ernte golbene SIeferen fpriefecn unb feimmlifdfee ftrucfet
reife, in reicfelicfeer Sülle." (tfartf. folgt.)

*

Sic Reliquien in SÉRcmajtein
33on P. SB i 11 i b a I b S3 e e r I i.

Oer Slrmbnod)en bes fei. Stpoftets Sßfeitippue ftammt neben 4 anbem
©ebeinen bes gleicfecn ^eiligen aus 33afet. SPfeilippus roirb im ©oange--
tium bes öftern erroäfent. 0ein Slpoftotat übte er in tpferpgien aus. liebet
bas Safer feines Oobes fd)roanben bie SIngabcu groifd)en 54 unb 90. ©ein
2eib rufet feit bem 6. Saferfeunbert in tier Kircfee ber 12 Slpoftet in 9îom.
Er roirb mit einem tateinifcfe geformten T abgebitbet unb ift patron ber
fmtmacfeer. Orei non ben $läfcfed)eni mi{ itmnberbarem 33tute ftammen
aus 33afel, bie llrfacfee aber, roarum biefes S3Iut geftoffen, erroäfent bie
Urhunbe nid)t. Oer fei. Ofeeobut roar 33ifd)of non Sitten. Oie Segenbe
befagt, ber Oeufet mufete ifem feelfen, eine ©loche non Sîom nacfe ©itteu
fcfeaffen, roesfealb er aud) mit bem Oeufet, ber eine ©todie feätt, abgebitbet
roirb. ©r ftarb girha 390. Oie Reliquien ftammen aus 33afet, ebenfo bes
fei. Suças unb Subas Ofeabbäus; feingegen roeife man bie Sjerhunft ber
©ebeine bes fei. ißetrus unb Paulus niefet. Oer Singer bes fet. Sofeannes
bes Oäufers gefeörte ebenfalls bem Oomfcfeafe an. Sofeannes roar ber
33orIäufer bes £>errn unb taufte Sefus im Sorban. Kein ^eiliger, ausge=
nommen bie SRutter ©ottes rourbe non ber Kird)e fo nerefert, roie ber
fei. Sofeannes. ©eine ©eburt unb fein Oob roerben gefeiert, friifeer fogar
nod) feine ©mpfängnis. ©ogar in SBappen ift fein 33itb aufgenommen.
SBirb abgebitbet mit einem Oierfett um bie 2enben, oft mit bem Camme.
mit einem Kreugesrofer, aud) liegt eine SJtufcfeel neben ifem, roeil er bie
Oaufe mit einer üftufefeet noltgog. Er ift patron ber Kartfeäufer, ber
SBirte unb ber SBeingörtner unb roirb angerufen gegen ßpitepfie, Krämpfe
unb Sd)roinbet. Kosmas unb Oamian, bereu ^Reliquien oon 33afel nad)
ÜRariaftein harnen, roaren 3IuiHingsbriiber, übten bie Slrgneihunbe aus
unb rourben 303 entfeauptet gu Slega in Kitihicn. Sfamen finb im
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führen in ein fremdes Land, unter fremde Menschen. Trüben Gedanken
ließen wir keinen Raum, und hätte sich ein solcher unberufen in unsere
Gesellschaft hineingedrängt, so hätte ihm der immer humorvolle Frater
Morand schon beim ersten Auftreten das Existenzrecht gründlich
abgesprochen. Als endlich Müdigkeit und Schlaf ihren Platz in der Tagesoder

vielmehr Nachtordnung verlangten, waren wir bereits in St. Gallen.
St. Gallen! Wie viele und herrliche Bilder ließ dieser altberühmte

Ort an unserem Geiste vorüberziehen! Vor vielen Jahrhunderten waren
ja auch, wie heute wir. Söhne des hl. Benediktus aus fremden Landen
hergezogen, um mit Gottes gütigem Segen eine Pflanzstätte der Tugend
und Wissenschaft zu gründen. Ihr Bemühen fand reichlichen Lohn.
Tradition, Kirchen- und Weltgeschichte erzählen und bezeugen heute noch der
staunenden Nachwelt, welch großes und heiliges Werk die Mönche von
St. Gallen geschaffen. Sehnsuchtsvoll entstieg auch unserm Herzen die
fromme, herzliche Bitte: „Segne, o Herr, auch unser Unternehmen, auf
daß aus ihm der Ernte goldene Aehren sprießen und himmlische Frucht
reife, in reichlicher Fülle." (Forts, folgt.)

»

Die Reliquien in Mariastein
Bon Willibald Beer li.

Ter Armknochen des hl. Apostels Philippus stammt neben 4 andern
Gebeinen des gleichen Heiligen ans Basel. Philippus wird im Evangelium

des öftern erwähnt. Sein Apostolat übte er in Phrygien aus. Ueber
das Jahr seines Todes schwanken die Angaben zwischen 54 und 00. Sein
Leib ruht seit dem 6. Jahrhundert in tzer Kirche der 42 Apostel in Rom.
Er wird mit einem lateinisch geformten T abgebildet und ist Patron der
Hutmacher. Drei von den Fläschchen mit wunderbarem Blute stammen
aus Basel, die Ursache aber, warum dieses Blut geflossen, erwähnt die
Urkunde nicht. Der hl. Theodul war Bischof von Sitten. Die Legende
besagt, der Teufel mußte ihm helfen, eine Glocke von Rom nach Sitten
schaffen, weshalb er auch mit dem Teufel, der eine Glocke hält, abgebildet
wird. Er starb zirka 300. Die Reliquien stammen aus Basel, ebenso des
hl. Lucas und Judas Thaddäus,' hingegen weiß man die Herkunft der
Gebeine des hl. Petrus und Paulus nicht. Der Finger des hl. Johannes
des Täufers gehörte ebenfalls dem Tomschatz an. Johannes war der
Vorläufer des Herrn und taufte Jesus im Jordan. Kein Heiliger,
ausgenommen die Mutter Gottes wurde von der Kirche so verehrt, wie der
hl. Johannes. Seine Geburt und sein Tod werden gefeiert, früher sogar
noch seine Empfängnis. Sogar in Wappen ist sein Bild aufgenommen.
Wird abgebildet mit einem Tierfell um die Lenden, oft mit dem Lamme,
mit einem Kreuzesrohr, auch liegt eine Muschel neben ihm, weil er die
Taufe mit einer Muschel vollzog. Er ist Patron der Karthäuser, der
Wirte und der Weingärtner und wird angerufen gegen Epilepsie, Krämpfe
und Schwindel. Cosmas und Damian, deren Reliquien von Basel nach

Mariastein kamen, waren Zwillingsbrüder, übten die Arzneikunde aus
und wurden 303 enthauptet zu Aega in Kilikien. Ihre Namen sind im
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SRefjkanon. Sie roerben abgebilbet mit cbirurgifcben gnftrumenten, 21x3=

weigefäffen, auch mit 5J3feil unb Scheiterhaufen. Sie finb bie Matrone bec

Stergte, bec mebiginifdjen gakultäten, Œtjirurgen, Srogiftett, grifeure unb
SBad)53iet)er. Sie fReliquie bes t)I. DRarcell rairb rooI)I bem t)I. 2eib ent=

nommeni fein, bec aus 9tom nach ÎRariaftein gehommen. SBeldjem t)I.
Stefiberius unfere Dîeliquie gubommt, ift nid)t fidjer, ba mehrere £>eilige
biefes Samens finb. SRauritius, ber giitjrer bec Sebaifdjen Cegion. Sie
follten ben ©ötjen opfern, roas fie nid)t taten unb mürben gemartert. Er
roirb bargeftellt als Solbat mit tßan3er unb Scbilb, oft aud) eine gatjne
unb tßalme. Er ift patron ber Solbaten unb SBaffenfdjmiebe unb roirb
angerufen bei Otjrenleiben. — SBeldjem ber brei Urbane unfere Reliquie
3U3ufd)reiben ift, kann nicht erroiefeni roerben. — Ser ^nodjen bes bl-
ÜRartgrers ^einrieb ftammt oon Safel, aber roeil aud) mehrere 1)1. 2Rar=

tgrer biefes Stamens figurieren, bann bie fReliquie nicht näher beseidjnet
roerben. — Ser 1)1- ^3apft Stiklaus I., roar ber erfte gekrönte Sßapft unb
ruuftte bas 2lnfetjen unb bie 9ted)te feines 2lmtes mit Stactjbruck 3U roai)=

ren, er hatte bie gbee bes mittelalterlichen ijßapfttums 3uerft geltenb ge=

macht. Er ftarb 867. — Sie Sîeliquie bes gofepb oon 2lrimatbea, ber
Ëbriftus nom Creuse nabm, erhielt SRariaftein oon Safel; ebenfo jene
oom bl- 2Iuguftin. St. 2luguftin ift Kirchenlehrer. Er roar ®>eibe unb
führte ein fiinbbaftes 2eben. gn SRailanb bekehrten ihn bie tfkebigten
bes bl- 2lmbrofius unb bie Sriefe bes 1)1. Paulus unb befonbers bas ©ebet
feiner SRutter ffRonika. Er rourbe bann Sifdjof oon £>ippo. Er roar ein
großer ©elebrter unb erhielt roegen feinen Schriften gegen ben Sßelagia=
niemus ben Sitel Soktor ber ©nabe. Er ftarb 430. Er roirb als Sifcbof
bargeftellt mit einem £>er3 in ber $anb, öfters aud) am SJteeresftranbe,
ein Knäblein oor fid), bas mit einem 2öffef bas 9Reer ausfd)öpft, roeit
er über bas ffiefen ber bl- Sreifaltigkeit nachgegrübelt unb bas Knäbleiit
ihm fagte,ebenforoenig, als id) bas SReer ausfd)öpfen kann, ergrünbeft bu
bas Sfßefen ber bl- Sreifaltigkeit. Er ift patron ber Sbeologen unb Sud)=
brudrer, roegen feiner oielen SBerke, bie er gefd)rieben. Er roirb in 2lugen=
leiben angerufen. — Sie Stücklein oom Sdjroeijjtud), S3epter, ber ©ei-
felfäule, ber Grippe, ber Herkers, bes ©rabes bes £>eilanbcs, oom
Oelberg, Kaloarienberg unb bem Orte_. roo Ebriftus mit Sorneu gekört rourbe
ftammen aus Safel, ebenfo bas Stûdîlein oom Stabe 2larons, oon ©a=

maliel, oom SRefjgeroanb bes bt- 2lpofteIs Johannes rourbe alles einft in
ber Katbrebale oon Safel oerebrt. — Koftbar unb oerebrungsroürbig ift
ber 3eÎ0efinEîer gobannes bes Säufers. Son ber bh Kaiferin Kunegunbe
unb ihres bl- ©emabls £>einrid) kamen mehrere Partikel aus bem 9Rütt=

fter in Safel, fo ein Stück bes redjts SIrmes ber bl- Kaiferin. Sjeinrid) IT.

roar ber Stifter bes Sistums Samberg. Er erbaute in Samberg ben

Som unb bie Stepbanskird)e, bie 2lbtei SRicfyelsberg unb bas 3Riinfter
oon Safel. 2Iuf ÜRonte Eaffino rourbe er oom bl- Senebikt oon einem
Steinleiben gebeilt, roesbalb er aud) Oblat bes bl- Senebikt rourbe. Sie
Ehe mit Kunegunbe blieb kinberlos. Er ftarb 1024. Er roirb bargeftellt
im kaiferlicben Ornate mit Krone unb S3epter, mit bem Kird)enmobell
oon Samberg ober Safet. foroie Sdpoert unb 9teid)sapfel. Seine ©e=

mablin Eunegunbis roirb in ber Kirche als gungfrau oerebrt, roeil fie
kinberlos geblieben unb fid) nad) bem Sobe ihres ©emabls in bas oon
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Meszkanon. Sie werden abgebildet mit chirurgischen Instrumenten,
Arzneigefäßen, auch mit Pfeil und Scheiterhaufen. Sie sind die Patrone der
Aerzte, der medizinischen Fakultäten, Chirurgen, Drogisten, Friseure und
Wachszieher. Die Reliquie des hl. Marcell wird wohl dem hl. Leib
entnommen sein, der aus Rom nach Mariastein gekommen. Welchem hl.
Desiderius unsere Reliquie zukommt, ist nicht sicher, da mehrere Heilige
dieses Namens sind. Mauritius, der Führer der Tebäischen Legion. Sie
sollten den Götzen opfern, was sie nicht taten und wurden gemartert. Er
wird dargestellt als Soldat mit Panzer und Schild, oft auch eine Fahne
und Palme. Er ist Patron der Soldaten und Waffenschmiede und wird
angerufen bei Ohrenleiden. — Welchem der drei Urbane unsere Reliquie
zuzuschreiben ist, kann nicht erwiesen werden. — Der Knochen des hl.
Märtyrers Heinrich stammt von Basel, aber weil auch mehrere hl.
Märtyrer dieses Namens figurieren, kann die Reliquie nicht näher bezeichnet
werden. — Der HI. Papst Niklaus I., war der erste gekrönte Papst und
wußte das Ansehen und die Rechte seines Amtes mit Nachdruck zu wahren,

er hatte die Idee des mittelalterlichen Papsttums zuerst geltend
gemacht. Er starb 867. — Die Reliquie des Joseph von Arimathea, der
Christus vom Kreuze nahm, erhielt Mariastein von Basel! ebenso jene
vom hl. Augustin. St. Augustin ist Kirchenlehrer. Er wax Heide und
führte ein sündhaftes Leben. In Mailand bekehrten ihn die Predigten
des hl. Ambrosius und die Briefe des hl. Paulus und besonders das Gebet
seiner Mutter Monika. Er wurde dann Bischof von Hippo. Er war ein
großer Gelehrter und erhielt wegen seinen Schriften gegen den Pelagia-
nismus den Titel Doktor der Gnade. Er starb 436. Er wird als Bischof
dargestellt mit einem Herz in der Hand, öfters auch am Meeresstrande,
ein Knäblein vor sich, das mit einem Löffel das Meer ausschöpft, weil
er über das Wesen der HI. Dreifaltigkeit nachgegrübelt und das Knäblein
ihm sagte,ebensowenig, als ich das Meer ausschöpfen kann, ergründest du
das Wesen der hl. Dreifaltigkeit. Er ist Patron der Theologen und
Buchdrucker, wegen seiner vielen Werke, die er geschrieben. Er wird in Augenleiden

angerufen. — Die Stücklein vom Schweißtuch, Szepter, der
Geiselsäule, der Krippe, der Kerkers, des Grabes des Heilandes, vom Oel-
berg, Kalvarienberg und dem Orte, wo Christus mit Dornen gekört wurde
stammen aus Basel, ebenso das Stücklein vom Stäbe Aarons, von
Gamaliel, vom Meßgewand des hl. Apostels Johannes wurde alles einst in
der Kathredale von Basel verehrt. — Kostbar und verehrungswürdig ist
der Zeigefinger Johannes des Täufers. Von der hl. Kaiserin Kunegunde
und ihres hl. Gemahls Heinrich kamen mehrere Partikel aus dem Münster

in Basel, so ein Stück des rechts Armes der hl. Kaiserin. Heinrich II.
war der Stifter des Bistums Bamberg. Er erbaute in Bamberg den
Dom und die Stephanskirche, die Abtei Michelsberg und das Münster
von Basel. Auf Monte Cassino wurde er vom hl. Benedikt von einem
Steinleiden geheilt, weshalb er auch Oblat des hl. Benedikt wurde. Die
Ehe mit Kunegunde blieb kinderlos. Er starb 1624. Er wird dargestellt
im kaiserlichen Ornate mit Krone und Szepter, mit dem Kirchenmodell
von Bamberg oder Basel, sowie Schwert und Reichsapfel. Seine
Gemahlin Cunegundis wird in der Kirche als Jungfrau verehrt, weil sie

kinderlos geblieben und sich nach dem Tode ihres Gemahls in das von
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if)r geftiftete Senebihtinerinnenhlofter Häufungen 3ttrüch3og, too fie jebe
Grinnerung art ihren roeltlid)en Stnnb fürdjtete unb bie letjte Sdpoefter
fein roollte. Sie ftarb 1039. Jht Spmbol ift bas SJÎobelI bes Samberger
Soms mit ber Kaiferhrone auf bem Raupte, auci) über eine glütjenbe
Sflugfdjar fd)teitenb, biefes, um itjre angegriffene Unfcfyulb 3U beroeifen,
auch mit Sud) unb 2ilie. Sie ift bie Satronin tjoffenber Jrauen. 1437
erbaten ©eiftlicfjheit unb Rat non Safel nom Somhapitel non Samberg,
mo Kaifer Heinrich begraben ift, ©ebeine bes Heiligen. Unb bie Samberger

Somljerren 3eigten fid) roeiti)er3ig, fie überliefen ber Rtiinfterhirdje
non Safel nom 2lrm bes 1)1. Heinrid) unb nom redjten ber 1)1. Kunegunbis.
Gine feierliche Sr°3effion gab biefen hoftbaren Heiligtümern bas Gl)ren=
geleite. Ser gan3e Stabthlerus, SBeltpriefter unb Sîôndje, ©eiftlid) unb
SBeltlid), 2lrm unb Reich", Reifet es im Gmpfet)lungsfd)reiben bas Samberg

ben beiben Sasler Soten mitgab, folgten mit brennenben Kerken
nor bie Stabt hinaus. Sie Reife non Samberg nach Safel bauerte 3iem=
Iid) lange, erft atn 4. Rooember bam bie ©efanbtfchaft mit ben Reliquien
am Seftimmungsorte an. Gbenfo feftlid) mie in Samberg ber 2lbfd)ieb,
roar ber Gmpfang in Safel. Sifdjof Johannes Senn non Rftinfingen mit
feinem KIreus, bie Orbensleute unb eine geroaltige Solbsmenge holten
mit Kreus unb Kersen bie Reliquien an ber Stabtgrense ab unb brad)ten
fie unter ©lochengeläute unb Sfalmengefang in bie Rîûnftcrhirdje, roo
fie hod) oerehrt rourben bis sur Reformation.

3m linhen Seitenfdjiff finben roir ben fog. Shapulier=2lltar mit ber
Süfte bet hl- Urfula, ein Senbant 311 St. tantalus,• barin eingefcfyloffen
bas §aupt ber hi- Urfula. Urfula roar eine Königstochter aus Gnglanb,
ham mit 11,000 Jungfrauen nach Köln, über Safel nach Rom, hehrten
bann nach Serehrung ber Heiligtümer in ber eroigen Stabt roieber 311

Jufj nad) Köln, roo Urfula non ben Hunnen mit einem Pfeile burchbohrt
tourbe, roeil fie fid) roeigerte, fid) mit einem Hunnenfürfteu 31t nermählen.
Sie 3ahl ber Segleiterinnen bürfte ftarh übertrieben fein. Sie Ser=
ehrung ber hl- Urfula beftanb nadjroeislid) fchon im 5. Jaljrhunbert. Sie
Urfulahirche unb bie im Gtjor eingemauerte Jnfdjrift ftammt ficljer aus
bem 5., roenn nicht fdjon aus bem 4. Jahrtjunbert. Jhre Reliquien ftan=
ben in Köln in grofter Serehrung; bas Haupt harn nad) Safel unb non
bort nach Rtariaftein. Sie roirb gehennseidjnet mit Sd)iff unb Ifßfeil,
ober mit roeitem Rtantel bie übrigen Jungfrauen bechenb; auch mit Krone
unb Jahne. Sie ift Patronin für giinftige Heirat unb für einen guteii
Sob.

Jm Reliquiarium 3ttr Rechten ber Heiligen finben fid) folgenbe Heilig5
tümer: Gin Stüch ber Stola bes hl-H'merius. Som Schleier unb ©ürtel
ber allerfeligften Jungfrau unb non ihrem ©rabe, nom Obergeroanb bes
hl. Jofeph, non ben hl. Rpofteln ipi)tlrppue unb Rnbreas, non hl- Rîartt)=
rem Caurentius, Santaleon, Gufta.d)ius, Seobegarius, Sefiberius, Sale-
rian, nom hl- Jribolin unb Rlartin, non ben 11,000 Jungfrauen, non ben
©enoffen bes hl- 2lbtes Stephan, non unbehannten Heiligen, non ben hl-
Jrauen unb Jungfrauen Ghrifchona, Gatharina, Srigitta, Gäcilia, Serena,
Sorothea, Rtarta, Gunegunbis, Glifabeth-

fiinhs ber St. Urfula-Siifte finb ber Serehrung ausgefegt: 1 großer
Seinhnodjen aus ber ©efellfdjaft bes h'- SRauritius; 00m 3eigfinger bes
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ihr gestiftete Benediktinerinnenkloster Kaufungen zurückzog, wo sie jede
Erinnerung an ihren weltlichen Stand fürchtete und die letzte Schwester
sein wollte. Sie starb 1039. Ihr Symbol ist das Modell des Bamberger
Doms mit der Kaiserkrone auf dem Haupte, auch über eine glühende
Pflugschar schreitend, dieses, um ihre angegriffene Unschuld zu beweisem
auch mit Buch und Lilie. Sie ist die Patronin hoffender Frauen. 1437
erbaten Geistlichkeit und Rat von Basel vom Domkapitel von Bamberg,
wo Kaiser Heinrich begraben ist, Gebeine des Heiligen. Und die Bamberger

Domherren zeigten sich weitherzig, sie überließen der Münsterkirche
von Basel vom Arm des hl. Heinrich und vom rechten der hl. Kunegundis.
Eine feierliche Prozession gab diesen kostbaren Heiligtümern das
Ehrengeleite. Der ganze Stadtklerus, Weltpriester und Mönche, Geistlich und
Weltlich, Arm und Reich", heißt es im Empfehlungsschreiben, das Bam-
berg den beiden Basler Boten mitgab, folgten mit brennenden Kerzen
vor die Stadt hinaus. Die Reise von Vamberg nach Basel dauerte ziemlich

lange, erst am 4. November kam die Gesandtschaft mit den Reliquien
am Bestimmungsorte an. Ebenso festlich wie in Bamberg der Abschied,
war der Empfang in Basel. Bischof Johannes Senn von Münsingen mit
seinem Klreus, die Ordensleute und eine gewaltige Volksmenge holten
mit Kreuz und Kerzen die Reliquien an der Stadtgrenze ab und brachten
sie unter Glockengeläute und Psalmengesang in die Münsterkirche, wo
sie hoch verehrt wurden bis zur Reformation.

Im linken Seitenschiff finden wir den sog. Skapulier-Altar mit der
Büste der hl. Ursula, ein Pendant zu St. Pantalus: darin eingeschlossen
das Haupt der hl. Ursula. Ursula war eine Königstochter aus England,
kam mit 11,000 Jungfrauen nach Köln, über Basel nach Rom, kehrten
dann nach Verehrung der Heiligtümer in der ewigen Stadt wieder zu
Fuß nach Köln, wo Ursula von den Hunnen mit einem Pfeile durchbohrt
wurde, weil sie sich weigerte, sich mit einem Hunnenfürsten zu vermählen.
Die Zahl der Begleiterinnen dürste stark übertrieben sein. Die
Verehrung der hl. Ursula bestand nachweislich schon im 5. Jahrhundert. Die
Ursulakirche und die im Chor eingemauerte Inschrift stammt sicher aus
dem S., wenn nicht schon aus dem 4. Jahrhundert. Ihre Reliquien standen

in Köln in großer Verehrung; das Haupt kam nach Basel und von
dort nach Mariastein. Sie wird gekennzeichnet mit Schiff und Pfeil,
oder mit weitem Mantel die übrigen Jungfrauen deckend: auch mit Krone
und Fahne. Sie ist Patronin für günstige Heirat und für einen guteii
Tod.

Im Reliquiarium zur Rechten der Heiligen finden sich folgende Heiligtümer!

Ein Stück der Stola des hl. Himerius. Vom Schleier und Gürtel
der allerseligsten Jungfrau und von ihrem Grabe, vom Obergewand des
HI. Joseph, von den hl. Aposteln Philippus und Andreas, von hl. Märtyrern

Laurentius, Pantaleon, Eustachius, Leodegarius, Tesiderius, Valerian,

vom hl. Fridolin und Martin, van den 11,000 Jungfrauen, von den
Genossen des hl. Abtes Stephan, von unbekannten Heiligen, von den hl.
Frauen und Jungfrauen Chrischona, Catharina, Brigitta, Cäcilia, Verena,
Dorothea, Marta, Cunegundis, Elisabeth.

Links der St. Ursula-Büste sind der Verehrung ausgesetzt: 1 großer
Beinknochen aus der Gesellschaft des hl. Mauritius: vom Zeigfinger des
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fei. Sonatines, Dort ben 1)1. fOIartgrern Pantaleon, Dimotfeeus, Urban Sßapft,
Laurentius, 23riccius, Valentin, Defiberius, Kilian, ©reforms unb Eferi-
ftopî), aus ber ©efellfcfeaft Don Urs unb Ißiktor, Gebaftian, ber 10,000
Jungfrauen, ßuftacfeius, oon unbekannten ^eiligen; ber fei. SBifcfeöfe 9Jtar=

tinus, SBoIfgang, UlridE), Nikolaus; ber fei. Jungfrauen ©atfearina, 93ri=

gitta, Signes, bte 3öfeue ber 1)1. 2ucia unb 93erena, bie ©ebeine ber 1)1.

©unegunbe, UJledEjtilbis, Sßibroniae; bann oom ©rabe ber allerfeligften
Jungfrau.

Die Gtola bes fei. Sjimerius ift ein fetjr koftbares ©eroebe aus 2eber
unb ©olb unb ftammt oom 23asler Domfcfecfe. £>imerius mar SIpoftel bes
nörblicfeen Gcferoeiger Jura. $on iljm feeifet bas frühere Gufingertal Gt.
Jmmertal. ©r füfjrte ein Ijeiligmafgiges 2eben unb ftarb 615 gu Gt. Jm=
mer. Er roirb bargeftellt als ißriefter mit einem ©reifen gu Jüfeen ober
beffen fôlaue in ber £>anb, roeil er eine Jnfel oom Untier befreite. — Die
Deile oom Gcfeleier unb ©iirtel ber allerfeligfteni Jungfrau unb oon bereit
©rab mürben non 23afel übernommen, roie aucfe bie Steliquie oom Ober-
gercanb bes fei. Jofepfe. (Jortf. folqt.)*

Jebem fcfjlägt feine ©nabenftunbe.
©ine alte Gage ergäfelt folgenben 3l!g aus bem 2eben SUejanbers:

Der ®önig SUejanber ber ©rofee lief? burcfe £eroIbe in feinem gangen
fReidje ausrufen: 2In feinem britten krönungstage roerbe er in feinem
Sjofe eine grofee ßerge angünben. Go jemanb gegen itjn — ben föönig —
ein 93erbrecfeen begangen ober itjn beleibigt, fo folle er kiifen kommen,
fo lange bie ßerge brenne, unb ber ^önig roerbe ifen — trofebem er ein
Uebeltäter fei — begnabigen. Go aber einer eine ÜJtiffetat begangen feätte
unb nicfet käme, fo lange bie ®erge brenne, fo foil berfelbe eines elenben
Dobes fterben. 2lls bas bie 33ölker in feinem Steicfee oernafemen, kamen
iferer oiele gum ßönig auf ben beftimmten Dag unb baten ifen um ©nabe,
unb ber ßbnig nafem fie gnäbig auf. ©s roaren aber aud)i Diele, bie nicfet
kommen roollten unb fein ©ebot oeracfeteten. SIIs aber bie ^erge Der-
Iöfd)t roar, ba liefe ber ®önig alle, bie bei ifem in Ungnabe ftanben, mit
©eroalt feerbeifeolen unb umbringen.

Die ^erge ift bein 2ebenslid)t, fagt Pfarrer £einricfe SJtofer. £at ber
Dob fie ausgeblafen unb ift bas grofee Dor ber ©roigkeit feinter beinern
Stücken ins Gcfelofe gefallen, aisbann ift bie 3e't ber ©nabe unb 33arm=
feergigkeit oorüber unb bie 3eü ber ©erecfetigkeit angebrocfeen. Sßäferenb
ber 3eü ber 23armfeergigkeit kannft bu ©nabe finben, roenn bu barum
bitteft, benn ©ott roill nidjt ben Dob bes Günbers Slucfe ber gröfete
Günber (Gcfeäcfeer) braucfet nidjt gu oergroeifeln. Jebem fcfelägt feine
©nabenftunbe, aber bit barfft fie nicfet oerpaffen.

Denk an bas Gtrafgericfet, bas über bie ungläubige unb unbufefertige
Gtabt Jerufalem gekommen ift, als ber römifcfee Jelbfeerr Ditus im Jafere
70 nad)' ©feriftus Jerufalem belagerte, mit einem ©alle Don 8 Kilometer
einfcfelofe. 3^r^a 3 ÜJtillionen Juben roaren barin. ÜJtefer als bie £>älfte
gingen barin gugrunbe, anbere rourben nacfe Stom als ©efangene abge-
füfert

O Jerufalem, roenn bu es bocfe erkennteft unb groar an biefem
beinern
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hl. Johannes, von den hl. Märtyrern Pantaleon, Timotheus, Urban Papst,
Laurentius, Briccius, Valentin, Desiderius, Kilian, Gregorius und
Christoph, aus der Gesellschaft von Urs und Viktor. Sebastian, der 10,WO
Jungfrauen, Eustachius, von unbekannten Heiligen; der hl. Bischöfe
Martinas, Wolfgang, Ulrich, Nikolaus; der hl. Jungfrauen Catharina, Bri-
gitta, Agnes, die Zähne der hl. Lucia und Verena, die Gebeine der hl.
Cunegunde, Mechtildis, Wibroniae; dann vom Grabe der allerseligsten
Jungfrau.

Die Stola des hl. Himerius ist ein sehr kostbares Gewebe aus Leder
und Gold und stammt vom Basler Domschatz. Himerius war Apostel des
nördlichen Schweizer Jura. Von ihm heißt das frühere Susingertal St.
Immertal. Er führte ein heiligmäßiges Leben und starb 615 zu St.
Immer. Er wird dargestellt als Priester mit einem Greifen zu Füßen oder
dessen Klaue in der Hand, weil er eine Insel vom Untier befreite. — Die
Teile vom Schleier und Gürtel der allerseligsten! Jungfrau und von deren
Grab wurden von Basel übernommen, wie auch die Reliquie vom
Obergewand des hl. Joseph. lForts. folgt.)

Jedem schlägt seine Gnadenstunde.
Eine alte Sage erzählt folgenden Zug aus dem Leben Alexanders:

Der König Alexander der Große ließ durch Herolde in seinem ganzen
Reiche ausrufen: An seinem dritten Krönungstage werde er in seinem
Hofe eine große Kerze anzünden. So jemand gegen ihn — den König —
ein Verbrechen begangen oder ihn beleidigt, so solle er kühn kommen,
so lange die Kerze brenne, und der König werde ihn — trotzdem er ein
Uebeltäter sei — begnadigen. So aber einer eine Missetat begangen hätte
und nicht käme, so lange die Kerze brenne, so soll derselbe eines elenden
Todes sterben. Als das die Völker in seinem Reiche vernahmen, kamen
ihrer viele zum König auf den bestimmten Tag und baten ihn um Gnade,
und der König nahm sie gnädig auf. Es waren aber auch viele, die nicht
kommen wollten und sein Gebot verachteten. Als aber die Kerze
verlöscht war, da ließ der König alle, die bei ihm in Ungnade standen, mit
Gewalt herbeiholen und umbringen.

Die Kerze ist dein Lebenslicht, sagt Pfarrer Heinrich Mohr. Hat der
Tod sie ausgeblasen und ist das große Tor der Ewigkeit hinter deinem
Rücken ins Schloß gefallen, alsdann ist die Zeit der Gnade und
Barmherzigkeit vorüber und die Zeit der Gerechtigkeit angebrochen. Während
der Zeit der Barmherzigkeit kannst du Gnade finden, wenn du darum
bittest, denn Gott will nicht den Tod des Sünders Auch der größte
Sünder (Schächer) braucht nicht zu verzweifeln. Jedem schlägt seine
Gnadenstunde, aber du darfst sie nicht verpassen.

Denk an das Strafgericht, das über die ungläubige und unbußfertige
Stadt Jerusalem gekommen ist, als der römische Feldherr Titus im Jahre
70 nach Christus Jerusalem belagerte, mit einem Walle von 8 Kilometer
einschloß. Zirka 3 Millionen Juden waren darin. Mehr als die Hälfte
gingen darin zugrunde, andere wurden nach Rom als Gefangene abgeführt

O Jerusalem, wenn du es doch erkenntest und zwar an diesem
deinem
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2Baftfaï)ïiô;©ïjr0mî
15. 3uni: Die Sronteichnamsprogeffion tonnte Bei fdjonftcm SBetter gehalten toer=

beit. Das Slllerheitigfte tourbe com f)Ocf)ioft. $tn. Stbt Safitius getragen.
29. 3uti: SBaltfarjrt ber ©emeinbe Äeftenhotg, inorüber )c£)ort anberraärts berichtet.

6. 3uli: SJÎaria Xroftfeft. Das Çpontififalamt g;etebrierte ber ©näbige $etr 2tbt*

SBafilius, bie, Sßrebigt hielt Stabtpfarrer unb Detan Scfjmib con Saufenburg.
Stuf SDÎtittag ber Suntius con Sern, Se. ©seitens SJtfgr. Sernarbini.
Droh ber fchmierigem Serfehrscerhältniffe tarnen' [ehr ciet Pilger unb bic
l)3rogeffion icitfelte fidf in erbauenbet 3ßei|e ab. Teilgenommen! haben baran
folgenbe Vereine: Die Sungmannfchaften con Dornap, SBirsfeX'ben, Ihericit,
S-offtetten, §eiliggeift Safet, Sîeinach, SJÏôhtin, ©rettingen, Oberteil, St. 3o=

[eph Safet, Slefct}, ©Hingen, 3toittgen, tDîuttenj, 30iiincf)enftein, Siffadj, Stauen,
Schönenbuch, Äleintütjet, Striesheim. Die tathol. 33oIf'e= unb Strbeiteroereine
con 9Ie[d) unb ©Hingen. Die tathol. Xurncereime con Safet, Steinalt), Sau=

fen. Die Sungmachten con Sirsfelben, ÇReinacfj, Strtesheim, Oberteil; bie
t)3fabi con con §1. ©eift in Safet, Dörnach, Saufen; bie 93tännertongrcgatio=
nen con Saufen, St. SJÎarien in Safel,, St. Stnton, St. Sofeph, St. ©tara, S>t.

©eift; bie ©efellenoereine con Safet, Saufen, Sieftat, ber Sruberflaufenocreiu
©rettingen, bie Stubentencerbinbung Sîauracia in Safet. Dann bie 3Jtarien=
oereine con ßttingen, Siffach, Saufen, Thermit, Dörnach, Stefd), Strtesheim,
©reltingen, 9Jtiinct)en[tein, Sicinach, Siesberg, SBittersmiBSättmit, Oberteil,
3tcingen; 3ugenbgruppen con ^offtetten, ©Hingen, Xhertoil. 3m gangen tea-
ren 58 Sereiitsfahncn. Stilen Sereinen fei hier herzlich gebantt. SJtöge 9Jîa=

ria im Stein alte fegnen, bie in irgenb einer gönn -um ©elingeit bes mun=
berbaren- geftes mitgemirtt haben.

12. 3uti: Tagung ber Strbeitstehrerinnen bes Äantons Solothum, gür bie ta=

tholifchen Teilnehmerinnen tear um halb 10 Utjr eine 1)1- SJTeffe unb na<hmit=

tags Sefid)tigung con Äirdje unb Ätofter für alte.

15. 3uti: SBaltfahrt ber Sfarrei Jühfircf), toorüber fchon berichtet
16. 3uti: SBaltfahrt ber Sd)me[tern unb Stngefteltten ber Stnftatt in ©nabentat

mit ht- SJÎeffe um 9 Uhr.
17. 3uti: SBaltfahrt ber grauen unb 3uttgfrauen con Seuggern unb Döttingen.

10 Uhr: §1. SJteffe unb nachmittags 2 Uhr tfkebigt unb Sfnbactjt in ber ©na=

benfapette.
20. 3uti: Sugerner SBaltfahrt, bie auch fchon ermähnt tourbe. Sachmittags 3uttg=

mannfehaft con SBittersmit.
21. 3uti: Äinber con Salsthat. Der Serlauf biefer SBaltfahrt mürbe auch fchon

in einem befonberm SIrtifel geroürbigt.
22. 3uli: Sturmfchar unb Sfabfinber con ©ebensborf.
2-7. 3uti: SBaltfahrt bes Detonates Thal unb ©äu, tcorüber ebenfalls berichtet

morben ift.
4.-7. Stuguft: Sefud) Sr. ©mineng ©arbinat Xebeschini aus 5Rom. Stnlägtich

bes ©ebetsfreugguges im Stuguft gab ber hohe ©aft ben pilgern ben fafta=
mentalen Segen. ©minen3 mar über ben Sefuch biefer Seranftaltung bödjft
befriebigt unb erbaut.

Dried unb ©ipebition: Sereinsbruderei Sauten.
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Wallfahrts-Chronik
15, Juni! Die Fronleichnamsprozession konnte bei schönstem Wetter gehalten wer¬

den, Das Allerheiligste wurde vom hochwst. Hrn. Abt Basilius getragen.
29. Juli! Wallfahrt der Gemeinde Kestenholz, worüber schon anderwärts berichtet.

6. Juli! Maria Trostsest. Das Pontisikalamt zelebrierte der Gnädige Herr Abt'
Basilius, die, Predigt hielt Stadtpfarrer und Dekan Schmid von Laufenburg,
Auf Wttag der hochwst. Nuntius von Bern, Se. Exzellenz Msgr. Vernardini.
Trotz der schwierigen Verkehrsrerhältnisse kamen sehr viel Pilger und die
Prozession wickelte sich in erbauender Weise ab. Teilgenommen haben daran
folgende Vereine.' Die Jungmannschaften von Dornach, Birsfelden, Therwil,
Hosstetten, Heiliggeist Basel, Reinach, Möhlin, Erellingen, Oberwil, St.
Joseph Basel, Aesch, Ettingen, Zwingen, Muttenz, Münchenstein, Sissach, Blauen,
Schönenbuch, Kleinlützel, Arlesheim. Die kathol. Volks- und Arbeitervereine
von Aesch und Ettingen. Die kathol. Turnvereine von Basel, Reinach, Laufen.

Die Jungwachten von Birsfelden, Reinach, Arlesheim, Oberwil; die

Pfadi von von Hl. Geist in Basel, Darnach, Laufen; die Männerkongregationen
von Laufen, St. Marien in Basel,, St. Anton, St. Joseph, St. Clara, Hl.

Geist; die Eesellenvereine von Basel, Laufen, Liestal, der Bruderklausenverein
Grellingen, die Studentenverbindung Rauracia in Basel. Dann die Marienvereine

von Ettingen, Sissach, Laufen, Therwil, Dornach, Aesch, Arlesheim,
Grellingen, Münchenstein, Reinach, Liesberg, Witterswil-Vättwil, Oberwil,
Zwingen; Jugendgruppen von Hosstetten, Ettingen, Therwil. Im ganzen waren

58 Vereinsfahnen. Allen Vereinen sei hier herzlich gedankt. Möge Maria

im Stein alle segnen, die in irgend einer Form zum Gelingen des

wunderbaren Festes mitgewirkt haben.

12. Juli! Tagung der Arbeitslehrerinnen des Kantons Solothurn. Für die ka¬

tholischen Teilnehmerinnen war um halb 19 Uhr eine hl. Messe und nachmittags

Besichtigung von Kirche und Kloster für alle.

15. Juli! Wallfahrt der Pfarrei Hitzkirch, worüber schon berichtet
19. Juli! Wallfahrt der Schwestern und Angestellten der Anstalt in Gnadental

mit hl. Messe um 9 Uhr.
17- Juli! Wallfahrt der Frauen und Jungfrauen von Leuggern und Döttingen.

19 Uhr! Hl. Messe und nachmittags 2 Uhr Predigt und Andacht in der
Gnadenkapelle.

29. Juli! Luzerner Wallfahrt, die auch schon erwähnt wurde. Nachmittags Jung¬
mannschaft von Witterswil.

21. Juli! Kinder von Valsthal. Der Verlauf dieser Wallfahrt wurde auch schon

in einem besondern Artikel gewürdigt.
22. Juli! Sturmschar und Pfadsinder von Gcbensdorf.

27. Juli! Wallfahrt des Dekanates Thal und Gäu, worüber ebenfalls berichtet
worden ist.

1.-7. August! Besuch Sr. Eminenz Cardinal Tcdeschini aus Rom. Anläßlich
des Eebetskreuzzuges im August gab der hohe Gast den Pilgern den
sakramentalen Segen. Eminenz war über den Besuch dieser Veranstaltung höchst

befriedigt und erbaut.

Druck und Expedition! Vereinsdruckerei Lausen.
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